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lagen, um sie aufzunehmen, bis sie dann nach Ma­
rokko weiterbesördert wurden. Es steht fest, daß dies 
durch Boote geschah, die, wenn sie auch fremde Flag­
gen führten — ein vom Kanonenboot „Tarisa" an­
gehaltenes Boot hißte z. B. die englische Flagge — 
ausschließlich Spaniern gehörten. Mit Recht ist die 
Presse empört über dieses an Landesverrath streifende 
Beginnen und verlangt die strenge Bestrafung der 
Schuldigen. Zur Aufdeckung der Sache hat sich der 
Oberstaatsanwalt von Cadix nach Algeciras begeben.

-------------- *
45. Jahrg.

Stadt und Tand.

Deutsches Reich.
* Berlin, 2. Nov. Es verlautet, daß dem Kaiser 

gestern vom Reichskanzler Caprivi Vortrag gehalten 
worden ist über den Verlauf der Handelsvertrags- 
Verhandlungen mit Rußland.

— Die „Rat. Ztg." widmet dem Hannover - 
schen Prozeß ein Nachwort, in welchem sie für 
strenge staatliche Maßnahmen gegen das Spielen im 
Oificier-Corps eintritt und fordert, daß das Hazard- 
spielen für unehrenhaft erklärt werden möge.

— Der Spielerprozeß in Hannover soll 
Veranlassung dazu geben, der auch hier in Berl n 
herrschenden Spielsucht seitens der Polizei erhöhte 
Aufmerksamkeit zuzuwenden. Wie in Paris, so soll 
auch in Berlin die Einrichtung einer ständigen Ab­
theilung der Polizeidirection zur Bearbeitung des dann 
nothwendigen umfangreichen Recherchendienstes ge­
plant sein. Um der Spielmuth im O ficieccorps 
wirksam zu steuern, soll die Abgabe einer ehrcnwört- 
lichen Verpfl!chtung, nicht zu spielen, von dcn Ofsieieren 
gefordert werden.

— Wie die „Post" erfährt, wird nach wie vor an 
der Absicht festgehalten, die drei Steuergesetz- 
entwürfe dem Reichstage gleich bei seinem Zu­
sammentritt gleichzeitig mit dem Etat und einer die 
Finanzresorm betreffenden Denkschrift vorzulegen. Der 
Bnndesrath dürfte sich jedoch voraussichtlich erst in 
der nächsten Woche mit den Steuerprojekten befassen.

— Sicheren« Vernehmen nach wird im Land­
tage die gegenwärtige Eisenbahnpolitik einer scharfen 
Beleuchtung unterzogen werden. Insbesondere wird 
die Frage der Bahnsteigsperre im Landtage zur 
Sprache kommen und einer scharfen Kritik nicht ent­
gehen.

* Karlsruhe, 2. Nov. Die „Badische Correspon- 
denz" erklärt gelegentlich einer Besprechung der Reichs-- 
finanzresorm, "daß mit bloßer Negation Nichts gethan 
sei, die Verneinung der Steuervorlagen würde die 
Fortdauer eines unleidlichen Zustandes der Abhängig­
keit der einzelstaatlichen Finanzen von der Reichsfinanz- 
gebarung auf unbestimmte Zeit bedeuten. Aus einer 
Ablehnung der Steuervorlagen würde sich für die 
Einzelstaaten die Nothwendigkeit einer beträchtlichen 
Erhöhung der direkten Steuern ergeben und folge­
richtig auch eine stärkere Belastung der Volksmasse als 
bei den Reichssteuerprojekten. Der Reichstag werde 
nicht umhin können zur Regelung des finanziellen Ver­
hältnisses des Reiches den Einzelstaaten die Hand zu 
bieten.

Oesterrei ch-Ungarn.
Wien, 2. Nov. Gerüchtwetse verlautet, daß das 

Herrenhausmitglied Graf Franz Falkenhage (der 
klerikal-conservativeu Partei angehörend) ausgefordert 
worden ist, die Neubildung des Kabinets zu über­
nehmen. — Fürst Windischgraetz, welcher Mittags mit 
dem Grasen Hohenwart eine einstündige Konferenz
hatte, reist Nachmittags mit dem Statthalter von
Böhmen, Grasen Thun und dem Statthalter von

, , ' ~ ‘ ~ ie

Als mit den Jahren die eigenen Kinder größer ge­
worden, kamen sie sofort in Pension, die Mutter aber 
dadurch vollständig um die Freude, die Entwickelung 
ihrer eigenen Kinder leiten und beobachten zu können.

Es bedarf daher einer ganz besonders ernsten 
Prüfung unserer Kräfte und Fähigkeiten, ehe wir eine 
derartige Verbindung eingehen, und einer solchen 
Prüfung bedarf es ebenso von feiten des Mannes, 
wenn er zu einer zweiten Wahl schreitet. Sind jedoch 
die Fähigkeiten dazu vorhanden, dann kann sich aber 
auch gerade der Beruf einer zweiten Mutter für ein 
echt weibliches Gemüth unendlich lohnend gestalten. 
Mutterlose Wai'en liebend in unser Herz einzufchlicßen, 
die, wenn auch auf fremdem Boden erblühten 
Blumen durch unsere Fürsorge und Pflege zu lieb­
licher Entfaltung zu bringen, das meine ich, ist 
s hon einiger Aufopferung, Mühe und Selbstverleugnung 
werth und der Lohn hierfür bleibt sicherlich nicht aus. 
Nichis ist so dankbar, so empfänglich für Liebe, wie 
ein verwaistes Kinderherz. Niemand eifert lebhafter 
gegen das Vorurtheil gegen die Stiefmütter, als die 
Stiefkinder selbst, sobald es der zweiten Mutter mit 
ihrer Pflicht, ihnen die Heimgegangene zu ersehen, 
Ernst ist. Nur wenige Ausnahmen giebt es, welche 
die Liebe, die ächte, selbstlose, sich nicht erobert und 
wo das Vorurtheil gegen die Stiefmutter unbesiegbar 
in störrischen Herzen haften bleibt. Deßhalb, Ihr 
Stiefmütter, erfüllt freudig und furchtlos Eure schöne, 
hohe Aufgabe, seid Euren Stiefkindern allezeit eine 
gerechte, iiebevolle Mutter, so werdet Ihr das Vor- 
uriheil gegen dieselben am einfachsten und sichersten 
besiegen.

Von den Spaniern sind 
Mann gefallen. Ein

den Kabylen die Waffen! 
O4J . IUHU ijiciuuci ftcuyiicucu : All- 

mau in, bringen einige Einzelheiten über den von Al- 
htP rv«Qu3 betriebenen großen Waffenschmuggel in 

i tlichkeit. Die Waffen wurden von einer 
rnrh 5Ji1 Vlacencia nach Liwrpool und von dort

heischen, in Vorschlag gebracht worden und zwar im 
Hinblick auf die überwuchernden Scheinausverkäufe, 
Schwtndelauktionen, Gelegenheitsgeschäfte mit Möbeln 
unter falscher Flagge, Ramsch- und Schleuderwaare rc.

In einem Vortrage vor den vereinigten kauf­
männischen Vereinen zu Hannover hat kürzlich Paul 
Dehn alle die verschiedenen Gruppen der unehrlichen 
Conkurrenz in ihren Formen, Aeußerungen und 
Praktiken, so wie sie tagtäglich namentlich in der 
Großstadt zur Erheiterung, wie zum Aerger der 
Kundigen zu beobachten sind, in drastischen Schilde­
rungen nach dem Leben vorgeführt, wobei er die 
unehrliche Conkurrenz selbst reden, sich selbst zeichnen 
ließ. Es ist schon viel gewonnen, wenn Kenntniß, 
wenn Uebereinstimmung besteht in Bezug auf Wesen 
und Gestaltung dessen, was unehrliche Conkurrenz 
genannt wird, und man verständigt sich dann leichter 
über die Mittel und Wege, um ihr beizukommen.

Bisher hat sich die Selbsthilfe gegen die unehrliche 
Konkurrenz wenig wirksam gezeigt. Es ist eine 
Danaidenarbeit, das Publikum auszuklären. Hat man 
ein Regiment aufgeklärt, so rücken dafür gleich ein 
paar neue Regimenter Unaufgeklärter an ihre Stelle. 
Nichtsdestoweniger appelltrte auch Dehn schließlich an 
dre Selbsthilfe der Interessenten, der ehrlichen Kon­
kurrenz. Diese kann, sagte Dehn, viel bewirken. Die 
Ehrlichen, die Gletchinteressirten solle» sich zu gemein­
nützigen, berussgenossenschastitchen Gesellschaften, zu 
Innungen und anderen Korporationen zusammen­
schließen, sie sollen als treibende Elemente hinter der 
Gesetzgebung stehen, sie zur Schaffung zweckmäßiger 
Bestimmungen der Abwehr drängen, darnach alle Fälle 
unehrlicher Konkurrenz zu öffentlicher und gerichtlicher 
Kenntniß bringen, an ihrer Ahndung mitwirken, auf den 
Ersatz des Schadens bedacht sein rc. Wenn die unehrliche 
Konkurrenz es ermöglichte, die Masse der Interessenten 
aus ihrer Gleichgültigkeit auszurütteln, die Organisation 
der ehrlichen Angehörigen von Handel, Gewerbe und 
Industrie in ihrem Ausbau zu beschleunigen und die 
einzelnen Vertretungskörper mit Leben und Thatkraft 
zu erfüllen, Anfänge sind ja bereits da, so wäre das 
ein sehr großer Fortschritt und — wider Willen — 
ein Verdienst der unehrlichen Konkurrenz, die jenem 
Geiste gleichen würde, der stets das Böse will und 
stets das Gute schafft. Dann würde sich das alte 
Wort „Ehrlich währt am längsten" gewiß etwas rascher 
bewahrheiten als jetzt und nicht erst, nachdem zahllose 
ehrliche Grwerbetreibende in ihren Lebensbedingungen 
durch die unehrliche Konkurrenz erschüttert oder zu 
Grunde gerichtet worden sind.

Politische Tagesschau.
Elbing, 3. November.

Ein dankenswerther Erlaßt des Kultus­
ministers regelt das zu beobachtende Verfahren bei 
Anträgen über Neueinsührung von Lesebüchern und 
verlangt sorgfältigste Prüfung und Begründung jedes 
Antrages, der nach erfolgter Beurtheilung der Re­
gierung und Provinzialschulkollegiums dem Ober­
präsidenten zu unterbreiten ist. Ebenso ist zu ver­
fahren bei neuen Auflagen bereits eingeführter Lese­
bücher, die von den vorhergehenden stark abweichen. 
Es soll durch diesen Erlaß der Nachtheil aufgehoben 
werden, der den Eltern bei dem Wechsel der Schule 
dadurch erwächst, daß sie wiederholt neue Lesebücher 
anschaffen müssen.

Staatliche Ueberwachung des Schiffbaues.
3. das vor 

Widerspruch gegen die Absicht der Regierung erhoben. 
Trotzdem scheint die Regierung ihre Absicht nicht fallen 
gelassen zu haben. Der Regierungspräsident von 
Pommern hat dem nautischen Verein in Stettin, der 
dortigen Handelskammer und einer Reihe von Stettiner 
Privatpersonen einen darauf bezüglichen Fragebogen 
zur Beantwortung zugehen lasten.

Ueber einen neuen Grenzzwifchenfall im 
Westen meldet uns ein Telegramm aus Straß­
burg i. E. das Folgende: Gestern hatten sich 5 fran­
zösische Wilderer auf deutsches Gebiet und zwar 200 
Meter von der Grenze begeben. Ein deutscher Förster, 
welcher bei seinem Patrouillengange die Wilderer traf, 
forderte sie zum Stehen auf, worauf sie auf den 
Förster schössen. Derselbe erwiderte das Feuer, unter 
welchem 2 der Wilderer todt blieben. Eine Unter- 
suchungskommifffon hat sich bereits an den Ort der 
That begeben. Dem Vorfall dürfte große Bedeutung 
kaum beizulegen sein.

Vom Bund der Lnndtvirthe. Die mehrfachen 
Austrtttserklärungen aus dem Bund der Landwirthe 
sind doch nicht so ganz ohne Eindruck geblieben und 
man beginnt bereits für die Existenz des Bundes zu 
fürchten. Die „Post" fendet darum heute einen be­
weglichen Mahnruf an die Mitglieder des Bundes, 
in welchem sie dringend empfiehlt, mit der Politik 
des Hasses gegen den Reichskanzler und mit der Methode 
der persönlichen Angriffe innezuhalten, da sonst der 
Austritt weiterer Mitglieder unausbleiblich wäre. Von 
dieser Politik des Bundes sei auch die „Wirthschaft- 
liche Vereinigung" bedroht, auf welche die „Post" 
großen Werth legt. Denn, wenn alle Freunde des 
russischen Handelsvertrages oder des Reichskanzlers 
aus der wirthschaftlich-n Vereinigung auSscheiden, so 
wird dieselbe im Wesentlichen aus die unbedingten 
Anhänger des Bundes reduzirt werden, ein Resultat, 
welches lediglich den radikalen Freihändlern zum Vor­
theil gereichen kann.

Mit der Politik Giolitti s beschäftigt sich heute 
”• o". in einem osfiziösen Leitartikel. Es 

h* ec?<^n ^rauf hingewiesen, wie sehr die gegen 
as Kabcnet Giolitti gerichteten Angriffe das 83er» 

trauen zu erschüttern geeignet seien. Es wird ferner 
wnftattrt, daß das Kabinet Giolitti bisher thatsächlich 
finanzielle Erfolge errungen hat, und daß es, wenn 
die «uy ber Vergangenheit resultirenden Schwierig­
sten, besonders in «Stellten überwunden sein werden, 
^aer großen Zukunft entgegengeht. Dafür bürge die 
Intelligenz und Betriebsamkeit des italienischen Volkes, 
dafür bürge Italiens Anschluß an dcn Dreibund.

HSont spanisch-maurischen Kriegsschauplatze 
rotro gemeldet, daß alle von den Spaniern errichteten 
Dcpanzen fonHe die zwischen dem Kamelfort und Sidi 
Guariach begonnenen Befestigungswerke von den 

dem Erdboden gleich gemacht wurden, 
brennen auf der Spitze des Guruguberges 

nechge Feuer, um die Stämme aus dem Innern her- 
vetzurusen. Wie heute aus Madrid berichtet wird, 
lausen in alle« Landestheilen Spaniens Beitragslisten 

fjßuf vom Waffen. Wie aus Melilla gemeldet 
wtro, schlug sich sogenannte Disziplinar-Compagnie 

Sträflingen bestehend, sehr tapfer gegen d!e 
1 aa ?°n denen bei einer Bajonettatlacke allein 
b?8 9i'tot,til wurden. ~ ~

r t Ute neunzig tuiuiin ucjuuch. u-m 
^andal wird in der spanischen Presse ent- 

S“ ^panier liefern den Kabylen bic W " ' 
"t h.^ ? n- Ztg". wird hierüber geschrieben: 

kann ^.^^siünden leicht Erziehungsfehler machen 
qn ' |Ie eine irrige Auslegung finden und als 
den w ,an öiebe und Aufmerksamkeit angesehen wer­
bet ’ sjK?j .r au^ der Hand. Dazu kommt, daß sich leicht 
lbhor j ten' die über unsere Kräfte gehen, eine 
ftlmr U,^un9 der Nerven einstellt, welche zu Miß- 
„p^.q'Pngen führt und die Veranlassung zu jenen 
h-rfe’s ten Scenen giebt, die dem Mann das Haus 
rHiH etlr .. giebt wenige Männer, welche die

Würdigung und Schätzung für die vielseitigen 
iinh r n, "^r Hausfrau und zweiten Mutter haben 
' - . 'k> thr ju erleichtern suchen. Wenn ein kinder- 

tq.ec Wittwer zu einer zweiten Wahl schreitet, sieht 
> m Grunde genommen, mehr für sich eine passende 

als für seine Kinder eine passende Mutter zu 
oetommen. Sie muß jung, hübsch, kurz nach
ewem Geschmack sein. Ob sie sich auch bet 
7let Jugend zur Erziehung von Stiefkindern 
eignet, den Pflichten einer solchen körperlich und 
geNttg gewachsen ist, das spricht in den meisten Fällen 
nicht mit. Stellt es sich nun mit der Zeit heraus, 
daß diese Pflichten über ihre Kräfte gehen, sie des 
Mannes Anforderungen und der Kmder Ansprüche 
mchi vereinigen sann,' so stellen sich jene Conflicte ein, 
bet denen die Frau stets der leidende Theil ist. Eine 
Freundin, zweite Frau ihres Mannes, hat mir ost 
unter Thränen geklagt, daß sie ihre eigenen Kinder 
in bemt zartem Alter, wo sie besonders der mütter­
lichen Pflege und Aufmerksamkeit bedurften, bezahlten 
Händen hätte anvertrauen, Mann und Stiestöchern 
dagegen ihre Kräfte hauptsächlich hätte schenken 
müssen, weil sie für beide Theile nicht ausreichten. 

Unehrliche Konkurrenz.
In allen Kreisen des ehrlichen Geschäftsverkehrs 

rd man mit Genugthuung vernommen haben, daß 
tuYYpL \nn?otc äwel Vertreter der unehrlichen Kon- 
entoenpnfpbhtÖaftrc toDti)eit sind und ihrer Bestrafung 
offpnh 11 emn/ > handelt sich hier allerdings um 
offenbare Betrügereien, deren sich die Seifenfabrikanten 
^?'^niann und Wissing in Berlin schuldig machten, 
it m ,ie mit Hilfe raffinirt abgefaßier, auf Täuschung 

berechneter Schlußscheine Hunderte von kleinen Händ­
lern in der Provinz schädigten. Diese guten Leute 
hatten Schlußscheine unterzeichnet ihrer Meinung nach 
mit Bestellung auf so und so viel Stück Toiletten- 
Seise, um dann zu ihrem Schrecken die gleiche Anzahl 
von Dutzenden erhalten und annehmen zu müssen, 
welche Täuschung im kordialeu Verkehr und mit Hilfe 
trügenden Letternsatzes der beiden Bezeichnungen 
ermöglicht wurde. Innerhalb Jahresfrist sollen "die 
beiden Vertreter dieser betrügerischen Geschäfts- 

c Waller als 300 Prozesse auf 
Orunb solcher S>chlußscheine gewonnen haben. 
. wird daraus aufs Neue ersichtlich, mit 
welcher Keckheit die unehrliche Konkurrenz fortfährt, 
das ehrliche Geschäft zu schädigen. Leider ist nur 
selten gerichtlich beizukommen, da sie in der Regel 

h ^.jmgerische Handlungen vermeidet und sich 
KLh?"“81’ tuc „wre Zwecke alle Lücken der 
rr>L. s9 altszunützen, wie sie besonders in 
Deustchland zu beklagen sind. In einer bevorstehenden 
Session wird sich t>er Reichstag mit verschiedenen 
Vorlagen und Anträgen zum wirksameren Schutze der 
ehrlichen und zu entsprechender Ahndung der unehr- 
Ä ^iurrenz zu beschäftigen haben. In • erster 

. Öet ne“e Markenschutz-Gesetzentwurf der 
»aVierung mit seinen vielfach verschärften 

s mmungen. Darnach sollen Waarenzeichen, wenn 
sie offewundlg den thatsächlichen Verhältnissen nicht 
entsprechen und die Gefahr einer Täuschung begründen, 
nicht mehr eingetragen, Aufmachungen, Behälter rc. 
zum Zwecke der Täuschung nicht mehr nachgeahmt 
und alle Angaben, die über Beschaffenheit und Werth 
der Waaren einen Irrthum erregen sollen, nicht mehr 
gestattet werden. England und Frankreich sind mit 
ähnlichen Bestimmungen bereits vorangegangen. Deutsch­
land war im Rückstände geblieben. Erforderlich ist 
ferner, was dieser Tage der Deutsche Verein zum 
schütze des gewerblichen Eigenthums in Nürn- 
wI£.t..aJx ?bue ausgesprochen hat, die gesetzliche 
Regelung des Schutzes der Geschäftsgeheimnisse, deren 
Verrath gegenwärtig nahezu straflos ist. Auch ein 
anderer Kunstgriff der unehrlichen Konkurrenz die 
Person oder die Waaren der übrigen Konkurrenz 
herabzusetzen, sollte, was in Frankreich schon längst 
der Fall, für unzulässig erklärt werden. Ein weiterer 
Schritt gegen die unehrliche Konkurrenz wäre der 
Erlaß einer gesetzlichen Bestimmung, wonach Garne 
nur nach Gewicht und mit Gewichtsangabe verkauft 
werden dürfen, wie denn die Frage der einheitlichen 
Garnnumerirung immer dringender ihre Lösung ver- 

Angesichts der fortgesetzten Maß- . und 
Gewichtsverkurzungen der unehrlichen Konkurrenz 
ckloss'n/n qr9?".' ob nicht alle Waaren, die in ge- 

schwss neu Paketen, Schachteln rc. vom Kleinhandel 
Vertrieben und vom Käufer gutgläubig genommen 
werden, auf der Außenseite des Packets deutlich die 
Angabe der Menge ihres Inhaltes tragen sollten. | 
Auch gegen die übrige unehrliche Konkurrenz, nament-j ________ ................... .. ^miTTOaiIL.0
lich insoweit sie bei ihrer marktschreierischen Reklame ’ Bei Bekanntwerden des Rundschreiben?^ buä vor 
wider besseres Wissen unwahre Thaisachen vorspiegelt, kurzem von Reichswegen an die Handelskammern de- 
um über Ursprung, Eigenschaften, Auszeichnungen, Seestaaten verschickt wurde und die staatliche" Ueber- 

2C; ihrer Waaren zu täuschen, sind Bestimmungen wachung des deutschen Schiffbaues betraf, hatte sich 
Art, die immerhin Beachtung er- s. Z. in allen Schisfsahrtskreisen Deutschlands heftiger

Feuilleton.
ibwilrt^cil gegen Stiefmütter.

Eines der Verbrettetftcn und meistens sehr un­
gerechtfertigten Vorurtheilc war von jeher dasjenige' 
welches man einer zweiten Mutter entgegenbracht^' 
Ich sagte absichtlich nicht „Stiefmutter", weil mit 
diesem Wort immer großer Mißbrauch getrieben wurde, 
und es das Thema zu manchem Schreck- und 3err» 
in ? einer zweiten Mutter gegeben hat, wie ich das 
SS? noch aus den Erinnerungen meiner Kindheit 
weiß.
vi s^ber obgleich die Kindererziehung heutzutage nach 
. kser Richtung hin eine sorgfältigere und vernünftigere 
i, wwd jetzt noch, schon in frühester Jugend, durch 

Märchen und einfältige Geschichten-Erzählung manches 
^orurtheil, und besonders das gegen Stiefmütter, in 
k n Kinderherz gepflanzt. So können wir uns des- 
vold nicht wundern, wenn der Same, der durch solche 
»Gründungen" in die Herzen der Kinder gesäet 
sm®' zu seiner Zeit aufgeht und einer zweiten 

er diele Kämpfe und Schwierigkeiten bereitet, 
gan zweite Mutter würde, wenn sie sich der 
sie als schwere der Aufgabe bewußt gewesen, welche 
basten ^otcI:ie übernommen, bei aller Liebe zu ihrem 
Aufguß doch schwankend gewesen sein, ob sie diese 

Die <^dernehmen sollte.

syS......
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Iir. 360.
.......

dem Stiefkinde giebt, wird von ihm und Anderen 
einer Kritik unterzogen. Macht der Charakter des 
Kindes Strenge zur Pflicht, so kann man mit Be­
stimmtheit daraus rechnen, daß Dienstboten, Ver­
wandte und Bekannte mitleidig die Achseln zucken 
und das „arme Kind" ob der Härte der Stiefmutter 
beklagen und es zum Märthrer machen. In einer 
solchen Rolle gefällt sich ein Kind sehr bald und wird 
nur zu leicht jedem verweisenden Worte entweder 
Thränen oder stillen Trotz entgegensetzen. Eine Stief­
mutter bedarf daher unendlicher Geduld, um ihre 

und Autorität festzuhaiten und von dem Wege 
der Pflicht nicht abzuirren. Dazu kommt, daß mit 
der Zeit ein widerspenstiges Kind wirklich die Zu- 
nechung der Mutter verscherzt und man nun auf 
Schwierigkeiten im eigenen Herzen stößt, welche den 
Weg strenger Gerechtigkeit erschweren. Hat man hier­
bei auch noch mit einem schwachen, nachsichtigen Vater 
zu rechnen, der auch nicht ganz von dem Vorurtheil 
gegen Stiefmütter frei ist, da wird die Aufgabe einer 
Stiefmutter zum Nessusgewande.

Nur ein vollständig selbstloser Charakter, ein 
liebevolles, leicht zur Versöhnung bei Mißständen 
geneigtes Gemüth erleichtert die schweren Pflichten 
einer' zweiten Mutter. Wo diese nicht vorhanden, 
da kommt eine zweite Mutter sofort in Konflikt mit 
den Pflichten, welche bei dem Eintritt in ihre Ehe an 
sie herantreten: denn ihr bleibt wenig Zeit, sich all­

ste iuutt* . mählich in diese einzuleben. Es umfängt sie sofort
hohen ^JÖung einer zweiten Mutter bedangt einen eine Thätigkeit, die in den meisten Fällen weit über 

rnS) von Selbstverleugnung und Selbst- ihre Kräfte geht und von deren Wichtigkeit sie nur 
Jeder Tadel, jede Strafe, die man einen sehr beschränkten Begriff hatte; daß sie unter



genannten drei hohen Beamten vom Kaiser morgen 
in Audienz empfangen werden.

Frankreich.
Paris, 2. Nov. Wie verlautet, soll die Arbeiter­

börse in der nächsten Woche wieder eröffnet werden. 
Das Ministerium des Innern bereitet ein neues 
Reglement vor, mit welchem sich eine große Anzahl 
der Arbeiter - Syndikate bereits einverstanden erklärt 
hat. — Der frühere Minister Lockroy spricht im 
„Eclair" das dringende Verlangen aus, dem französi­
schen Volke möge von zuständiger Seite endlich volle 
Aufklärung darüber gegeben werden, ob ein französisch­
russischer Allianzvertrag vorliege oder nicht.

Spanien.
Madrid, 2. Nov. Die Rüstungen und Truppen­

bewegungen nehmen große Dimensionen an. In 
Andalusien sind 20,000 Mann aufgestellt. Die 
Handelsschiffe erbieten sich, in 20 Stunden Truppen 
an die marokkanische Küste zu bringen. Der Gouver­
neur von Melilla erhielt den Befehl, auf die Ein­
wohner der Riffküste zu feuern. Der Sultan ist 
offiziell benachrichtigt worden, daß bis zum 15. No­
vember die Differenzen von ihm zu regeln seien. — 
Die Madrider Presse fährt fort, England anzugreifen. 
Die Chauvinisten fordern die Regierung auf, energisch 
Vorzugehen. Die Presse ist der Ansicht, daß Frank­
reich und Rußland die Forderungen Spaniens gegen 
England unterstützen werden.

Rußland.
Petersburg, 2. Nov. Das Kaiserpaar reist in 

den nächsten Tagen nach dem Kaukasus, um dem 
Großfürsten Georg einen Besuch abzustatten, da sein 
Gesundheitszustand ein ungünstigerer geworden. — 
Die Kommissionen für den Ausbau des Ktlta-Armes 
hat ihre Aufgabe beendet und ihren Bericht dem 
Finanzminister vorgelegt. Die Arbeiten sollen im 
Frühjahr begonnen werden.

Z»r Choleragefahr.
* Tilsit, 2. Nov. Amtlich werden heute 3 

Neuerkrankungen gemeldet, dieselben betreffen 3 Per­
sonen aus dem Hause Ragniter Straße 2, welche 
bereits seit dem 30. Oktober wegen choleraverdächtiger 
Symptome sich auf der Cholerastation in Behandlung 
befinden. Ein Theil der in der dritten Etage der 
Heilanstalt befindlichen Observanten wird heute resp, 
morgen als gesund entlassen werden; der Rest verbleibt 
noch bis anfangs nächster Woche daselbst in Be­
obachtung. Die Cholercstation enthält jetzt im ganzen 
neun Cholerakranke, von denen einige bereits in das 
Stadium der Rekonvaleszenz eingetreten sind. Der 
Gesundheitszustand in der Stadt ist ein vorzüglicher.

* Berlin, 2. Nov. Unter choleraverdächtigen Er- 
scheinungen erkrankte gestern eine Schlächterfrau in 
der Ackerstraße und wurde in das Kochfiche Institut 
überführt, woselbst asiatische Cholera sestgestellt worden 
ist. Die Ansteckungsursache ist noch nicht ermittelt.

Aus aller Welt.
* Vom Unglücksbrunnen in Schneidemühl. 

Eine Depesche von gestern berichtet uns aus Schneide­
mühl: Am Unglücksbrunnen in der Kirchstraße drang 
heute (Mittwoch) Abend das Wasser mit großer Ge­
walt hervor. Das Wasser führt Schlamm und Sand­
massen mit sich. Der Berliner Brunnenmacher Beyer 
wurde telegraphisch herbeigernfcn. Die Aufregung 
unter der Einwohnerschaft ist sehr groß.

* Ein furchtbares Verbrechen hält die 
belgrader Bevölkerung in Aufruhr. Der frühere 
Justizminister Velimirowitsch, einer der reichsten 
Bürger Belgrads, wurde heute Morgen entsetzlich 
verstümmelt tn seinem Bette aufgesunden. Der Kopf 
war vom Rumpfe getrennt und die Brust zeigte acht 
Stichwunden, die auf einen gräßlichen Kamps hin­
deuten. Die im Schlafzimmer befindliche Koste war 
erbrochen und ihres gesammten Inhalts beraubt. 
Die Polizei ist in fieberhafter Thätigkeit. Von den 
Thätern hat man bis jetzt keine Spur.

* Wie aus New-^ork gemeldet wird, ist man 
in geradezu skandalöser Weise mit den Zwischendecks­
passagieren des Hamburger Dampfers „Russia" auf 
der Quarantäne-Insel Hoffmann's Island verfahren. 
Bekanntlich waren auf der Ueberfahrt des genannten 
Dampfers mehrere Erkrankungs- und Todesfälle in 
Folge einer choleraartigen Krankheit vorgekommen, 
weshalb dem Dampfer bei seinem Eintreffen hiecselbst 
die Landung verweigert und die Zwtschendeckspassagiere 
nach Hoffmann's Island transportirt wurden. 
Inzwischen hat der Dampfer nach gründlicher 
Desinfektion seine Ladung bereits landen dürfen und 
auch die Passagiere sind aus achttägiger Quarantäne 
erlöst worden; schwere Klage wird jedoch seitens der­
selben über die schamlose Art der Behandlung geführt, 
die ihnen von Seiten der auf Hoffmann's Island 
ftationirten Beamten zu Theil geworden. Danach 
scheinen nach Landung der Zwischendeckler auf der 
Insel dort einen Tag über paradiesische Zustände 
geherrscht zu haben, und zwar tn Bezug auf die 
Kostümirung der Quaranlänirten, nachdem man ihnen 
ihre Kleidungsstücke abgenommen hatte, um diese zu 
desinfiziren. Ein jeder Passagier war, mit Ausnahme 
seines Schuhmacherwerks, auf das Adamvkoilum an­
gewiesen und erhielt erst später eine wollene Bettdecke 
als Hülle, und so saßen nun Männlem und Weiblem 
den ganzen Tag über in dem einzigen ihnen zur 
Verfügung stehenden Raum beisammen. diesem 
originellen Kostüm nahmen die sämmtlichen 4-1 Ctn= 
Wanderer auch ihr gemeinsames Mittagsmahl an der 
großen Tafel ein, wobei Sittsamkeit nnd Hunger 
einen schweren Kampf mit einander hatten. Am 
schwierigsten gestaltete sich jedoch die Situation, als 
Abends die Hunderte von einzelnen Kleidungsstücken 
auf einen großen Haufen gelegt wurden, und es nun 
hieß, das Scinige aus der großen Mäste hcrauszu- 
finden. Derartige Vorkommniste zeugen von einer 
Brutalität der dafür verantwortlichen Beamten, die 
nicht schsrf genug gerügt werden kann. Hoffentlich 
thut der Hafenarzt Dr. Jenkius in Folge der ein­
gereichten Bescherden die nöthigen Schritte, um 
Wiederholungen solcher Scenen unmöglich zu machen.

* Ein Opfer der franeo - russischen Ver­
brüderung. In der Abendausgabe des „Journal 
des TSdats" vom 24. Oktober erzählt Rens Doumic 
folgende traurige Geschichte: Man hat gestern in 
der" Umgebung des Champ de Mars einen Herrn 
verhaftet, der die Zeichen heftigster Aufregung von 
sich gab. Die sorgfältige Eleganz seiner Kleidung 
schien auf einen Weltmann zu deuten. Man fand tn 
einer seiner Taschen ein Notizbuch, das unter Anderem 
besagte: „Ich beherberge alle meine Verwandten aus 
der Provinz. Mein Onkel aus Gisors hat mein 
Schlafzimmer belegt. Meine Cousins aus Pontivy 
sind im Salon untergebracht. Die Lenotrs, die mit 
mir im dritten Grade verwandt sind, kampiren in 
der Bibliothek. Barbado will sich mit dem 
Rauchzimmer begnügen. Ich hoffe, mich ins Hotel

flüchten zu können. Die Hotels sind voll! Ich 
werde in der Rumpelkammer des fünften Stockes 
schlafen." Montag: „Die Russen sind noch nicht 
angekommen. Die Begeisterung hat bereits ihren 
Höhepunkt erreicht. Man saugt sie ein, man badet 
in ihr. Ich habe Augen und Ohren damit gefüllt." 
Dienstag: „Ich habe versucht, über die Rue de 
Grenelle zu gehen. Man erwarte die Rüsten in drei 
Ministerien. Ich habe die Place de In Concorde 
passircn wollen. Man erwartete sie im Marine 
Ministerium. Ich habe versucht, den Boulevard bei 
der Rue Drouot zu überschreiten und habe einen 
Umweg bis zur Bastille machen müssen. Madame 
Lenoir ist in die gesammte Eskadre auf einmal ver­
liebt: in die Alten wegen ihrer Würde, in die Jungen 
wegen ihrer guten Manieren. Barbado spricht von 
Wladimir und Alexis, als ob sie zusammen 
die Kühe gehütet hätten. Zum Dessert 
trägt man eine abscheuliche Torte auf, 
überragt von einer Fahne von Zucker in den befreun­
deten Farben. Ich werde nie mehr bei mir zu Hause 
speisen". Mittwoch: „Bei Madame X. dtnirt. Es 
war „Einer" bei Tisch. Es existirte Niemand neben 
ihm. Ich werde nie mehr auswärts diniren. Den 
Abend in der Komischen Oper beendigt. Sie waren 
da. Ich werde nie mehr ins Theater gehen. Die 
Zeitungen sind voll von ihnen bis zu den Anzeigen. 
Ich werde keine Zeitungen mehr lesen". Donnerstag: 
„Ich habe versucht, Parts zu verlassen. Ueberall von 
den Kordons der Munizipalgarde am Weitergehen 
gehindert, trete ich einen ungeordneten Rückzug an. 
Die Eisenbahnen sind übrigens nicht mehr sicher. 
Durch den Ansturm der Reisenden überwältigt, lassen 
die Beamteu die Züge laufen, wie sich's gerade trifft". 
Freitag: „Meine Post von heute Morgeü: „Lieber 
Freund! Wäre es Ihnen möglich, uns eine Karte 
für das Karussell auf dem Marsfelde zu verschaffen? 
Dank Ihren glänzenden Beziehungen könne» Sie, was 
Sie wollen. Wir zählen unbedingt auf Sie!" 
— „Werther Herr und Freund! Könnten Sie 
uns nicht eine Karte für das morgige Karussell 
verschaffen? Meine Frau würde sie benutzen." — 
„Lieber Alter! Hilf mir aus einer Verlegenheit. 
Heloise ist in die Militärs vernarrt. Beim Karussell 
wird die ganze Maschinenhalle voll mit ihnen sein. 
Bitte ein kleines Billet!" Samstag: „Heute 
Nacht jäh aus dem Schlafe aufgefahren. Stimmen­
gewirr. Dumpfe Tritte. Ein Aufftand viel­
leicht? Flammenschein erfüllt mein Zimmer. Ich 
schreie „Feuer!" Es war nur der Fackelzug!" Sonntag: 
„Ich kann nicht mehr. Niemals habe ich etwas 
Aehnliches gesehen. Ich war in Paris während der 
Belagerung. Ich bin während der Kommune dage­
blieben. Ich war da, als man Gambetta begrub, als 
man Victor Hugo beerdigte. Ich lasse in jedem Jahr 
die Schrecken des 14. Juli über mich ergehen. Alles 
das ist nichts im Vergleich mit dem, was uns die 
russische Okkupation Vorbehalten sollte. ... Es ist 
unerbittlich schönes Wetter. Ich glaube, daß ich bos­
haft werde. . . . Heute Nacht sind sie in mein 
Zimmer gedrungen, Alle, der Admiral an der Spitze. 
Die russische Hymne gespielt — die Marseillaise — 
Vive la Russie! — Ich kann nicht mehr. Meine 
Sinne verwirren sich. . . ."

Lokale Nachrichten.
Wetter-Ausfichten 

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

4. Nov.: Wärmer, wolkig. Regenfälle. 
Sturmwarnung. ________

Elbing, 3. November.
* (Der Sternhimmel im November.) D r 

laufende Monat ist in astronomischer Beziehung be­
sonders interessant durch das E. 4) inen zahlreicher 
Sternschnuppen, welche alljährlich »vtederkehren und 
der Beobachtung des gestirnten Himmels einen erhöhten 
Reiz verleihen. Wenn auch der aufmerksame Be­
obachter sicher sein kann, tn jeder klaren Nacht einige 
„Sterne fallen" zu sehen, so wird er in den Nächten 
um den 13. November herum deren leicht 100 und 
mehr zählen können. In diesem Jahre wird das 
Phänomen vorzüglich zu verfolgen sein, weil der 
Mondschein nicht störend wirken kann. — Von den 
Planeten ist in erster Linie Jupiter zu nennen, welcher 
am 18. mit der Sonne tn Opposition kommt und 
dann um Mitternacht hoch oben genau im Süden 
'ein weißes, mildes Licht leuchten läßt. Von allen 
Sternen entfaltet er bei weitem die größte Helligkeit 
und selbst der funkelnde Sirius welcher erst gegen 
Mitternacht aufgeht vermag ihm nicht gleich zu kommen. 
— Als Abendstern glänzt die Venus im Westen tn 
geringer Höhe. Anfangs geht sie nur H Std. nach 
der Sonne unter, zum Schluß des Monats hat 
[ie sich jedoch so weit von dem Tagesgestirn entfernt, 
daß sie noch 2| Std. nach Sonnenuntergang zu sehen 
ist. Ueber die Planeten Mars und Saturn ist wenig 
zu sagen, sie befinden sich rechts von der Sonne und 
erscheinen erst gegen 4 Uhr des Morgens im Osten. 
Der Merkur ist gänzlich unsichtbar, da er in den 
Strahlen der Sonne perschwunden ist. Der Fixstern- 
himmel erhält mit dem Erscheinen des prächtigen 
Orion im November einen herrlichen Schmuck, welcher 
bis zum März währt und das charakteristischr Merk­
mal des winterlichen Firmamentes bildet. Kaum eine 
Stunde nach Sonnenuntergang blitzt hier und da ein 
Heller Stern auf, allen voran die Planeten Jupiter 
und Venus. Es folgen Wega im N.W., Capella im 
Fuhrmann sehr hoch im O. nndAldebaran im Stier, ein 
wenig links unten vom Jupiter. Zwei Stunden nach 
dem Verschwinden des Tagesgestirns hat der 
Himmelsarund bereits eine tiefschwacze Färbung 
angenommen U'id jetzt erscheint auch der leuchtende 
Schimmer der Milchstraße, welche von O. nach W. 
den Himmel durchzieht und ihn in zwei nahezu 
gleiche Theile theilt. Tief unten im Norden 
glänzt der große Bär in seinem niedrigsten
Stande. Im Nord-Osten dicht an der Milch­
straße, ebenfalls in geringer Höhe, finden
w r die Zwillinge Kastor und Pollux. Jenseits der 
Milchstraße ist eben der Orion aufgegangen, ein 
großes Viereck, in dessen Mttte drei Sterne zweiter 
Größe, der Jakobstab oder der Gürtel des Orion 
funkeln. Die beiden hellsten Sterne des Vierecks 
sind Beteigeuze und R-gel, ersterer mit auffallend 
röthlichem, letzterer mit weißem ~*d)te leuchtend. 
Ueber dem Orion breitet sich das schone Sternbild 
des Stieres aus, es enthält die schon genannten 
Sterne Jupiter und Aldebaran und ferner die inter- 
essanten Gruppen der Plejaden und Hy:den, roeld) 
erstere nur von scharfen Augen in einzelne Acht­
pünktchen zerlegt werden kann. Ueber dem Stier 
in der Milchstraße sehen wir den Perseus, ein Halb­
kreis, welcher sich an die Plejaden anschließt; in 
seiner Mitte befindet sich ein durch seine Licht­
schwankungen bekannter Stern namens Algol. Ge­

ben Festznq, das Verkehrswesen, den 
Ausschmückung der Sängerhalle, die 

2C. eingesetzt. Dieselben wurden 
zum Theil durch Zuwahlen er- 
Pceß - Commission soll nament- 

Schriftsührer

nau im Zemith glänzt das W der Cassiopeja und 
darunter nach S. zu Andromeda, Widder und das 
große Trapez des Pegasus. Der nach W. absteigende 
Zweig der Milchstraße passirt den kreuzförmigen 
Schwan mit dem Teneb und noch tiefer den Adler 
mit dem Altair, welcher schon seinem Untergänge 
nahe ist.

* j Stadttheater.j Morgen (Sonnabend) findct 
die 5. volksthümlrche Vorstellung bei halben Preisen 
statt. Diefer Abend verspricht ein interessanter zu 
werden, nicht nur weil das herrliche Lustspiel: „Die 
Journalisten" von Gustav Freytag mit Franz 
Gottscheid als „Redakteur Bolz" zur Aufführung 
gelangt, sondern auch weil Frl Aloffia Raupp vom 
Stadttheater in Danzig als Gast die „Adelheid" 
spielen wird. — Für Sonntag ist d'e 2. Wieder­
holung von: „Zwei glückliche Tage" angesetzt. Diese 
Novität erzielte auch gestern bei der zweiten Auf­
führung einen solchen Lach-Erfolg, daß die für Sonn­
tag geplante Erstaufführung der Operetten-Novität: 
„Der alte Dessauer" auf einige Tage verschoben und 
die dritte Aufführung dieses lustigen Schonthan und 
Kadelburg'schen Stückes in Aussicht genommen ist.

* (Zum Provinzial-Sänger-Feft.) Gestern
Nachmittag hielt das Geiammt-Comitö für das nächst­
jährige Provinzial-Sängersest in Danzig seine con- 
stituirende Sitzung ab, in welcher u. A. nach 
definitiver Annahme des Vorsitzes durch Herrn Ober­
bürgermeister Dr. Baumbach Herr Dwector Dr. 
Scherler als geschästsführender Vorsitzender über die 
bisher von provisorischen Ausschüssen getroffenen Vor­
bereitungen Bericht erstattete. Es sind solche Aus­
schüsse für das Musikwesen, den Empfang, die Quar- 
tierbeschaffung, 
Bau und die 
Preßgeschäfte 
bestätigt und 
gcittzt. Die „ ............
lich dem Schriftführer Herrn Amtsgerichts­
rath v. Rohrscheidt zur Seite stehen. Das Schatz­
meisteramt haben die Herren Kaufleute Stebenfreund 
und Klug übernommen, denen ein kleiner Finanz­
ausschuß zur Unterstützung zugeordnet wurde. Als 
Garantiefonds für das Fest ist ein Betrag von ca. 
52,000 Mk. bereits gezeichnet und weitere Zeichnungen 
stehen noch in Aussicht. Die Friedrich Wilhelrn- 
Schützengilde hat tn dankenswerther Weise ihr ganzes 
Etablissement für das Fest einzeräumt und gegen eine 
Entschädigung von insgesammt 1000 Mk. inet. Ver- 
ändernngs- und Wiederherstellungskosten den Bau 
einer über 5000 Persenen fassenden Sängerhalle 
auf den Terrain ihres Schießstandes gestattet. 
Entwürfe zu dieser Halle, deren Kosten ur­
sprünglich auf 16,000 Mark veranschlagt waren, 
lagen bereits vor. Danach soll die Halle eine 
Tribüne für 1600 Singer und 2024 Sitz- und 1563 
Stehplätze erhalten. H rc Zimmermeister F-ch bat sich 
im Interesse der Sache bereit erklärt, für 10,000 Mk. 
den Bau auszuführen. Die weiteren Verhandlungen 
hierüber, sowie über einige Aenderungen des Projekts, 
insbesondere Vermehrung der Sitz- und Verminderung 
der Stehplätze wurden der verstärkten Bau-Commission 
überlassen. Schließlich wurde mitgetheilt, daß das 
Fest definitiv auf den 15., 16., 17. unbj.8. Juli k. I. 
anberaumt ist. r

wird es somit in die ersten Ferientage fallen. Die 
beiden Hauptconcerte in der Sängerhalle sollen am 
16. und 17., am 18. der übliche Ausflug stattfinden. 
Für jedes der beiden Concerte sind, neben den Wett- 
gesängen, zwölf größere Chöre ausgewählt.

* (Frühlingsblumen im Herbst.! Zweitausend
Mark ungefähr kostet der Centner Veilchenblumen mit 
Stielen, wobei der einfache alte Centner von hundert 
Pfund gemeint ist. Es gehen aber auf einen 
Centner etwa 350,000 Veilchen. Ein Nabob also, der 
seine Gäste bei einem Festmahl von oben herab mit 
Veilchen überschütten will, braucht dafür nicht so sehr 
viel Geld anzulegen, lange nicht so viel, als ein 
Kavalier leichten Herzens an einem Ab.nd verspielt. 
Und dabei ist es immer noch bet Weitem vernünftiger, 
sein Geld in Veilchen anzulegen, als es einem Lind- 
oder Tazz.lwurm tn den Rachen zu werfen. Mit 
der Zeit, gegen den Jahresschluß hin, wird der Preis 
der Veilchen steigen, aber nicht um ein Bedeutendes. 
Die Höhe des Rosenpreises um die Winterszeit wird 
er nicht erreichen. Von den Rosen nämlich kostet 
dann der Center 10,000 Mark. Es wiegt aber eine 
gute Rose mit Kelch und Stiel fünf Gramm, während 
auf ein Gramm sechs bis sieben Veilchen gehen. Die 
Herbstveilchen sind nicht schlecht. Sie sind groß und 
schön von Farbe, ihr Violett fällt ein wenig mehr 
in's Roth hinein als das der Frühlingsveilchen. 
Sie duften auch angenehm, so angenehm aber wie die 
Märzveilch-n nicht. , ...3

* [Omittungskarten für dre JnvaUdrtats- 
und Altersversicherung.) Die in Folge des 
Bundesrathsbeschlusses vom 6. Juli d. I. eingesührten 
neuen Quittungskarten unterscheiden sich von den bis­
herigen in mehrfacher Weise. Zunächst ist unter der 
Bezeichnung der Ausgabestelle ein Vermerk vorgesehen 
zur Eintragung der Ltsten-Nummer für btejenigen 
Ausgabestellen, bei denen Listen über die von ihnen 
ausgestellten Quittungskarten geführt werden. Ferner 
find unter dem Ausgabedatum die Worte „Verwendbar 
für die Zeit bis zurück zum . . . ten . . . ." einge­
fügt worden. Dieser Vermerk hat sich als nothwendig 
herausgestellt, weil die Ausstellung der Karte häufig 
aus Nachlässigkeit der Versicherten verzögert oder der 
rechtzeitige Umtausch der Karte versäumt, auch nicht 
selten die Versicherungspflicht erst nachträglich 'kft- 
gestellt wird. Da in solchen Fällen die 52 Felder der 
Karte in weniger als 52 Wochen vollgeklebt waren, so 
konnte nicht unterschieden werden, ob dieser schnelle 
Verbrauch rechtmäßig aus einem der vorbenannten 
Gründe, oder zu Unrecht erfolgt war, indem der In­
haber, um eine Rente zu erlangen oder dieselbe zu 
erhöhen, mehr Marken, als nach dem Gesetz zulässig, 
eingeklebt hatte. Der genannte Vermerk soll indessen 
nur auf Antrag des Versicherten und nur dann ein­
getragen werden, wenn in die Karte sür die Zeit vor 
ihrer Ausstellung Marken einznkleben sind. Anderen 
Falles wird der Vermerk gestrichen. Des weiteren 
enthalten die neuen Karten auch noch eine Rubrik für 
Angabe des Wohnortes bezw. der Wohnung des Ver­
sicherten, sowie bet Frauen für Angabe des Gebnrts- 
namenS derselben zwecks leichterer F ststellung der 
Identität des Inhabers. Endlich sind die Felder der 
Karte auf 56 (statt 52) vermehrt und die Z ffern der 
Innenseite der Karte fortgelassen, so daß es fortan 
gleichgiltig erscheint, ob die Marken von oben nach 
unten oder von links nach rechts oder endlich auf der 
ganzen link n nnd dann erst auf der rechten Seite ge­
klebt werden. Allerdings darf auch künftig nicht außer 
der Reihe geklebt werden, so daß die einmal begonnene 
Reihenfolge für sämmtliche übrigen Felder innegehalten 
werden muß. E ntge weitere Aenderungen tn dem 
Formular der neuen Quittungskarten sind ohne Belang.

Der Verbrauch der vorhandenen Vorräthe ber bis- 
berigen Formulare ist gestaltet.

* [500 Mark Belohnung.) Der Herr Landes - 
director der Provinz Westpreußen hat sür Ermittelung 
der Brandstifter, welche am 23. August d. I den 
Vieh- und Pserdestall und am 25. August das Wohn­
haus und die Scheune des Besitzers Schesfler zu 
Campenau angezündet haben, eine Prämie von 500 
Mark ausgesetzt.

* (Entscheidung des Reichsgerichts) Durch 
den Annahmeverzug des Gläubigers hinsichtlich einer 
an ihn zu zahlenden Schuld w'rd, nach einem Urtheil 
des Reichsgerichts, VI. Cwilsenat, vom 26. Juli 1893, 
im Gebiet des Preußischen AUgemeinen Landrechts 
der Schuldner von ber vertragsmäßigen Verpfl chtung 
zur Zinsenzahlung bis zum Zahlungstage ohne weiteres 
nicht befreit; nur durch die Hinterlegung der Schuld­
summe kann sich in einem solchen Fall der Schuld..er 
Befreiung von weiterer Zinsenzahlung verschaffen.

* (Eine weitverbreitete Gewohnheit) ist das 
Niedrigschrauben der Petroleumlampen aus Gründen 
der Sparsamkeit, sobald man nicht das volle Ltcht der 
Lampe braucht. Man nimmt dabei den Uebelstand

baß man die Luft des Raumes, in 
detroleumflamme b rennt, ganz erheblich ver­

schlechtert. Dte Thatsache ist durch Versuche vollauf 
bestätigt worden. Durch das Niedrigschrauben der 
Flamme findet eine unvollständige Verbrennung statt, 
und hierdurch steigen, ebenso wie bei der zu hoch ge­
stellten Flamme, unverbrannte, unangenehm riechende 
Gase durch den Zylinder empor. Durch das Niedrig­
schrauben der Flamme wird aber nicht einmal eine 
wesentliche Ersparniß an Petroleum erzielt. Hiervon 
kann man sich selbst leicht durch einen Versuch über­
zeugen, indem man einmal eine Petroleumlampe mit 
einer hellen, dann mit einer niedrig geschraubten 
Flamme ausbcennen läßt und die beiden Bcennzeiten 
vergleicht. Man wird dann finden, daß die niedrig 
geschraubte Flamme nur sehr wenig länger brennt, als 
die das volle Ltcht spendende. Berücksichtigt man noch 
den Uebelstand der Verschlechterung der Zimmerluft, 
so wird es wohl selbst Jeder rathsam finden, die 
Lampen nicht niedrig geschraubt brennen zu lassen.

* (Im hiesige» städtischen Krankenstift! war 
Ultimo (September ein Bestand von 31 Kranken 
(16 männl., 15 weibl.); Zugang pro Oktober 35 
(24 männl., 11 weibl.), Abgang 33 Kranke (18 männl., 
15 w ), von denen 25 als genesen entlassen und 8 ge­
storben sind. Es bleiben Ultimo Oktober im Bestände 
33 Kranke (22 männl., 11 weibl)

* (Jagdkalender.) Im Lause des Monats 
November können nach dem Jagdschutzgesetz geschossen 
werden: Elchwild, männliches und weibliches Rvth- 
und Damwild, Wildkälber. Rehböcke, weibliches Reh­
wild, Dachse, Auer-, Birk-, Fafanenhähne und Hennen, 
Enten, Rebhühner, Haselwild, Wachteln, Hasen, 
Trappen, Schnepfen, wilde Schwäne und alles andere 
Sumpf- und Wassergeflügel.

* (Für Rimrode.! Gegenwärtig hat ein neuer 
SBanberjug Öe§2iattnent)slber8 (Nucifragacaryocatactes), 
wie uns von dem bekannten Zoologen Pros. Nehring- 
Berlin Mitgetheilt wird, von Rußland her nach Nord­
deutschland stattgefunden. Aus verschiedenen Theilen

 _    ___ v von Ost- und Westpreußen, Pommern und Thüringen 
unuecuuuu i|L Da vom künftigen Jahre ab die - sind dem Genannten tn den letzten Wochen Nachrichten 
großen Ferien allgemein erst Mitte Juli beginnen, über die Erlegung von Exemplaren dieses sonst hier 

. . - r-.-ix / . »___r-,seltenen Vogels zugegangen. Wir wollen nicht ver­
fehlen, alle Jagdliebhaber auf diese ebenso erwünschte 
wie günstige Gelegenheit aufmerksam zu machen.

* (Um scheinbar bereits Ertrunkenes wieder 
zum Leben zurückzurufen, hat Dr. La'oorde in Paris, 
Mitglied der medizinischen Akademie von Frankreich, 
ein neues Verfahren entdeckt und dasselbe „la traction 
linguale“ oder den Zungenzug genannt Unter prak­
tischer Demonstration machte Laborde kürzlich in einer 
Versammlung hervorragendster Pariser Aerzte davon 
Mitthci ung. Bekanntlich besteht dir größte Schwierig­
keit oft darin, es zustsnde zu bringen, daß der Körper 
eines aus dem Wasser Gezogenen sich des letzteren 
in genügender Menge entleert. Die bisher angewen­
deten Mittel versagen sehr oft, besonders wenn das 
Eindringen des Wassers schon einige Zeit stattgefunden 
hatte. Das Verfahren des Dr. Laborde bei scheinbar 
schon leblos aus dem Wasser Gezogenen ist folgendes: 
Er führt einen Löffel in deren Mund, ficht ihre Zunge 
und zieht kräftig daran. Infolge dieses Zungenrucks 
tritt ein momentaner Kramps ein und der Behandelte 
wirft die größte Menge des gefchluckten Wassers aus. 
Dr. Laborde hat an? diese Weise bereits mehrere 
scheinbar schon völlig Ertrunkene dem Leben znrück- 
gesührt, bei denen jede Hoffnung aufgegeben war.

* (Strasieustaub als Baeillenträger.) Als
Verbreiter der Tuberculose wird nach neuesten Unter­
suchungen auch der Straßenstaub angesehen, aus 
welchem bei den angestellten Untersuchungen fast all­
täglich Tuberkelbacillen durch Kultur isoiirt werden 
konnten. Es ist schon vielfach angezweifilt worden, 
daß die Tuberculose sich nur durch Vererbung in so 
erschreckendem Maße anSdehnen könne; da außerdem 
die Verbreitung der Keime vom Magen aus eine 
sehr geringe ist, eine Infektion aber vorliegen muß, 
so ist es im allerhöchsten Maße wahrscheinlich ge- 
roorben, daß ein Theil ber Erkrankungen auf Rechnung 
des eingeathmeten Straßenstkubes zu setzen ist. Es 
sollte deshalb wenigstens bei dem Zusammenfegen des 
Kehrichts unbedingt dafür gesorgt werden, daß e 
®ua6e I-Uchl flenu0 ist. um ein *?
L-tlNlbeS zu vermeid,». Sbolerutelme 9 . <
im Straß nkrhricht schnell zu Grunde, find also tutci) 
den Staub kaum übertragbar.

* (Tintenklexe vom Schreibhefte abznleffen) 
ist eine unter den Kindern weit verbreitete Unsitte. 
Zur Warnung sei hier folgender Fall mitgetheilt, der 
aus dem Orte Zella (Thüringen) gemeldet wird: Ein 
Schulmädchen hatte einen Tintenklex aus dem Aus- 
satzheste geleckt. Bald darnach stellten sich heftige 
Magenschmerzen und Uebelkeit ein. Etwa zwölf 
Stunden, nachdem das Mädchen die Tinte zu sich 
genommen hatte, wurden die Schmerzen ungemein 
heftig unb es erfolgte Erbrechen von gefärbten Massen. 
Erst nach Verabreichung von Eisenhydrat trat 
Linderung ein, später erholte sich das Kind wieder. 
Die Analyse ber erbrochenen Flüssigkeit ergab das 
Vorhandensein von Arsenik.

* (Schöffengericht.) Am 6. Juli Morgens war
der Knecht Siegfried Müller aus Ellerwald_ mt 
seinem H rr nach Elbing gefahren. Nach der. . -
kehr, etwa um 10 Uhr Vormittags, wurde •jj 
aufS Feld geschickt, um Heu zu ba,E^ .u yette 
diesem Auftrag nachznkommen legte er ' ■ 
«b WH As

Nachrichten aus den Provinzen♦ 
§ Aus dem Landkreise Danzig, 2. Nov. Die



Herbstkontrollversammlungen dieses Jahres sür den 
Kreis Danziger Niederung findet am 2.—6. d. Mts. 
auf den gewöhnlichen Versammlungsplätzen statt. — 
Die Kartoffeln-, Rüben-, Wrucken- und Gemüseernte 
ist hier nun auch bei den größeren Grundbesitzern be­
endet und im Allgmeinen befriedigend ausgefallen. 
Zu einer außergewöhnlichen Größe haben es hier auf 
gutem geeignetem Acker die Futterrüben gebracht, 
indem man Rüben von 15—20 Pfund geeinte! hat.

Thor«, 1. Nov. In Angelegenheit der Sanitäts­
steuer, welche in diesem Sommer auf Anordnung des 
Herrn Oberpräsidenten v. Goßler in seiner Eigen­
schaft als Staatskommissar sür das Weichselgebiet an­
geordnet ist, sind Gutachten von hervorragenden Ju­
risten eingefordert worden. Eine solche Seuer, die 
den Zweck haben soll, einen Theil der Ueberwachungs- 
kosten zu decken, ist nur auf der Weichsel erhoben 
worden. Auf allen übrigen aus Rußland kommenden 
Flüssen war zwar auch die sanitäre Ueberwachung an­
geordnet, eine Gebühr wurde aber nicht erhoben. 
Man darf die Höhe der auf der Weichsel in diesem 
Sommer erhobenen Sanitätssteuer auf etwa 300,000 
Mk. schätzen, die dem Verkehr auf der Weichsel zur 
Ast fallen. Das oben erwähnte juristische Gutachten 
‘<?6t sich wie folgt zusammenfassen: Die Staatsregierung 
lst nach den bestehenden Gesetzen nicht berechtigt, 
pe zur Abwehr der Choleragefahr ersorder- 
"chen Kosten den die Grenze passirenden Personen 
~.ct Wagen aufzuerlegen. Diese Kosten sind von der 

^utsregierung zu tragen. Es empfiehlt sich, einen 
.Betrag in Höhe von über 300 Mk. gegen die Steuer­
verwaltung einzuklagen und in weiterer Folge die 
Entscheidung des Reichsgerichts herbeizuführen. Die 
Aufhebung der Beschränkung des Verkehrs, welche in 
der von dem Herrn Oberpräsidenten erlassenen Ver­
ordnung über die Erhebung der Sanitätssteuer liegt, 

vur im Beschwerdewege erreicht werden. Das 
hpr 'vricht sich des Weiteren dahin aus, daß 
oer Fiskus verpflichtet ist, den Werth der auf An­
ordnung des Herrn Regierungspräsidenten in Schillno 
verbrannten Hütten auf den Traften zu erstatten. 
Uuf das Ergebniß der eingeleiteten Klagen und Be­
schwerden ist man in Kreisen der Holzinteressenten 
sehr gespannt. In dem Gutachten wird besorders 
hervorgehoben, daß die Bestimmungen über die 
Sanitätssteuer nur von den Ministern des Kultus 
und der Finanzen, nicht aber von dem Minister sür 
Handel unterzeichnet ist.

Aus dem Kreise Konitz, 1. Nov. Der von 
seinem Vater in Frankenhagen ermordete Knabe 
Klau en wurde gestern in feierlicher Weise auf dem 
katho ischen Friedhofe bestattet. Der Mörder und 
Selbstmörder wurde deS Nachts auf einem Hand- 
wagen ohne daß die Angehörigen dabei waren, über 
die Kirchhofmauer gesetzt und dann in die Erde be­
fördert. Wie aus einem Schreiben hervorgeht, hatte 
K. die Absicht, die ganze Familie zu ermorden. Die 
Beweggründe zu dem Verbrechen sind Nahrungssorgen 
und unglückliche Ehe. .

2. Nov. Behufs Gründung 
f ,.Ca Bolksbtbliothek erließ Herr Pfarrer Busch hier- 
selbst vor einiger Zeit im Daheim und anderen ver­
breiteten Zeitschriften und Zeitungen eine Bitte um 
Schenkung geeigneter Bücher zu diesem Unternehmen.

m 0 LtDQ,r eln nie geahnter. Aus allen Gauen 
rß n9en bald darauf tagtäglich umfang- 

Srhix TUd)tel’cnbu«gen ein, so daß jetzt schon mehrere 
Schranke nicht meyr ausreichen, alle die durchweg gut 
eignltenen, zum großen Theil sogar ganz neuen Werke, 
darunter viele Gebetbücher und Erbauungsschriften, 
aufzunehmen. Besondere Erwähnung verdient die 
reiche Schenkung der Nicvlai'schen Buchhandlung in 
Berlin. —- Mit den von mildthätigen Geldspenden 
angeschafften Religionsbüchern konnten am vergangenen 
Sonntage in der hiesigen evangelischen Kirche 52 arme 
Kinder beschenkt werden.

Neideuburg, 1. Nov. Wegen Mißhandlung seines 
eigenen Kindes wurde in der letzten Schöffensitzung 
der Käthner B. aus Sterokopaß zu drei Monaten 
Gefängniß verurtheilt. Der unnatürliche Vater hatte 

Qlte' ^hr schwächliche und schlecht ent­
wickelte Klnd zu den schwersten Arbeiten angehalten 
und für ledes kleine Versehen, häufig auch ohne Ur­
sache, mck einem dicken Peitschenstocke unbarmherzig 
geschlagen, |o daß die Nachbarn sich endlich ins Mittel 
legten und das Kind anderswo unterbringen mußten.

Rationelle Körperpflege.
Nachdruck verboten.

Ueber den Begriff des Schönen auf der Erde 
haben bekanntlich Philosophen und Künstler recht ab- 
weichende Anforderungen ausgestellt, verschieden nach 
^^""d Zeiien. So ist denn auch die Beurthei- 
lick^ U beiL menschlichen Körpers in ziem-

Jndividualttät überlassen, 
selbst die herrschende Mode vermag den Richterspruch 
in dckfer Beziehung in ganz erheblichem Maaße zu 
alteriren. So groß aber der Unterschied nach den 
verfchiedenen Richtungen hin sein mag, so abweichend 
das Urtheil sonst Gleichgesinnter hierbei' auch aus­
fallen wird — und es würde schlimm sein, wenn dem 
nicht so wäre, — ein Wunsch beseelt in mehr oder 

hohem Grade Alle: die natürliche Schönheit 
' "^pcrs zu heben, schöner als Andere zu sein und 

Dipsp« ,^^^benden Ideale möglichst nahe zu kommen. 
ILl-ck I lf,r l° alt. wie d°s Menjchenge-Ä ‘ÄÄT 

merksamkeit zugewendet wurde 
sänge Homcr's, die wunderbaren^Hikroa!vod!^ar?,n 
der allen Egypter, die geschichtlichen Ueberiiefe!unqe" 
der Juden und die glanzvollen Chroniken Roms 
sie alle erzählen uns, wie sorgfältig man schon vor 
Jahrtausenden bestrebt war, sich „schön" zu machen. 
Bereits damals stand also die Schönheit des Körpers 
iln Zenithe des gesellschajtlichsn Interesses.

m fragen wir nun, ob in unserer Zeit in der 
so ^?nerungskunst" große Fortschritte gemacht sind, 
brcif/i wir das leider verneinen. Ja, man kann 
in d ??oupten, daß der Schönheitspflege gegenwärtig 
Bedeut., ^ren Volksschichten lange nicht mehr die 
enthiY-pr/a keigetegt wird, wie ehedem und daß ganz 
leidpv /,e?b ^te darauf verwendete Sorgfalt vielfach 
«... Langer geworden ist. Sich schön zu kleiden 
lp<^. wcherhtn Aller Bemühen sein, aber der Körper 
'ewft tritt oft sehr dahinter zurück.

einer vollkommenen Schönheitspflege gehört:
-vnelle Ernährung, zweckdienliche Wohnung und 

83eri "u9, pudere Hautpflege, Auswahl eines richtigen 
uud^^msses zwischen Arbeit und Ruhe, Bewegung 
Zahl ^wlaf. Dazu kommen dann eine nicht geringe 
den iZvon kosmetischen Zubereitungen, welche uns in 
drohey^'w setzen, hier und da nachzuhelfen, einer 
beziehuli?» ®töiun9 des Normalen vorzubeugen, 
Abseitigen einen eingetretenen Fehler zu 

wuitlich die Hautpflege, an der das Baden einen 

wesentlichen Antheil hat, erscheint gegenwärtig diel zu 
wenig geübt. Und was ist erfrischender als das 
tägliche Bad? Giebt es aber nicht noch in unserem 
aufgeklärten Jahrhundert viele Leute, die wochenlang, 
vielleicht sogar Monate hindurch sich damit begnügen, 
nur die fremden Augen sichtbaren Theile ihres 
Körpers durch Waschung zu reinigen? Kann anderer­
seits bei unzweckmäßiger Ernährung, bei übermäßiger 
Arbeit, bei unzureichendem Schlaf in dumpfigen 
Räumen ein schönes, frisches Gesicht erwartet 
werden?

Wie häßlich sind aufgerissene Lippen und auf­
gesprungene Hände bei der jetzt eintretenden kalten 
Jahreszeit! Wie vielfach sieht man solche, trotzdem 
ein rechtzeitiger und ausreichender Gebrauch von guter 
Lippenpomade beziehungsweise eines zwecksmäßig zu­
sammengesetzten Glycerincrömes das Uebel im Keime 
erstickt hätte. Und wie steht es mit den Zähnen? 
Natürlich, wenn wir unsere Gesellschaftsessen mit Eis 
beschließen und heißen Caffee hinterhecnehm^n, so wird 
die härteste Glasur die Zähne nicht lange vor Ver­
derben schützen können. Also wohl temperirte Speisen 
genießen, wenigstens nicht von Extrem zu Extrem 
übergehen und hinterher den Mund mit Bürste und 
Zahnseife reinigen, um Speisereste und Zersetznngs- 
produkte zu entfernen, daS ist der Weg, die Zähne so 
zu erhalten, das sie, Perlen gleich, uns bei der Unter­
haltung entgegenleuchten. Und ähnlich ist es auch 
mit den übrigen Theilen unseres Körpers.

Indessen so gute, so vortreffliche Seiten der 
Kosmetik abzugewinnen sind, so schlechte sind auch 
vorhanden. Dahin gehört die leider oft zu beobachtende 
Uebertreibung, welche der wahren Förderung der 
Schönheitspflege nur im Wege steht. Sodann die 
Leichtgläubigkeit und Vertrauensseligkeit Vieler, welche 
den unsinnigsten Anpreisungen Gehör schenken, 
mindestens zum materiellen, oft aber auch zu ihrem 
leiblichen Schaden. War es nicht unverständig, daß 
so zahlreiche Damen der einsichtsvollsten Kreise nach 
den „Ateliers" der berüchtigten Frau A. Ruppert 
eilten, um deren Skin tonic, eine parfümirte dünne 
Sublimatlösung mit etwas Glycerin, mit dem Mehr­
hundertfachen ihres Werthes zu bezahlen? Indessen — 
die Welt will eben getäuscht sein.

Aber selbst wenn wir die materielle Ausbeutung 
ganz bei Seite lassen, so hat der Geheimmittelkram 
noch andere große Schattenseiten. Einige wenige 
dieser Mittel sind bet dem übertheuren Preise 
wenigstens zweckdienlich, die meisten jedoch völlig 
wirkungslos, viele sogar direct schädlich. Es ist eine 
wichtige, leider oft unterschätzte Aufgabe des Haus­
arztes, gerade hierin aufklärend und bessernd zu 
wirken, nur so würde ein wirksames Gegengwicht 
gegen die unreelle Schönheitsmittelreclame geschaffen. 
Der Staat, dessen gesetzgeberische Kraft bei uns in 
Deutschland immer gleich angerufen wird, wenn es 
gilt, irgendwo eine Besserung herbeizuführen, hat erst 
dann Veranlassung, einzuschreiten, wenn durch derartige 
Geheimmittel eine allgemeinere Schädigung des Wohles 
seiner Unterthanen hervorgerusen wird, welche recht­
zeitig zu erkennen, diesen nicht möglich war.

Den rechten Weg auch in der Pflege der Schön­
heit des eigenen Körpers zu finden, ein Zuviel ebenso 
wie ein Zuwenig zu vermeiden, muß der Indivi­
dualität eines Jeden überlassen bleiben und es ist 
zweifelsohne ein nicht unwichtiger Theil der Er­
ziehung, darin grundlegend zu wirken. Wir können 
es aber nur als wohlberechtigten Stolz der sorgenden 
Mutter anerkennen, wenn sie es verstanden hat, die 
ihrem Kinde angeborene Schönheit, ein so kostbares 
Geschenk, recht zu entwickeln, das erblühende Eben- 
maaß ihrer Tochter voll zu entfalten. —

Für die Hausfrau.
§ Das Pökelfleisch, welches in jetziges Jahreszeit 

vielfach genossen wird, schmeckt zwar ganz gut, hat 
aber einen recht geringen Nährwerth, geringer noch 
als der des ausgekochten Fleisches. Beim Einsätzen 
geht der größte Theil des nahrhaften Fleischsaftes in 
die Salzlacke über, ein weiterer Theil wird beim 
Einwässern vor der Verwendung und beim Kochen 
ausgezogen. Beides ist aber erforderlich, da sonst 
das Pöckelfleich bei wiederholtem Genusse leicht wieder- 
fteht.  Der Gesammtverlust beträgt über die Hälste, 
so daß also 1 Pfund frisches Fleisch für die Ernährung 
mehr Werth hat als 2 Pfund gepökeltes, ein Umstand, 
der im Preisverhältnisse keineswegs zum Ausdruck 
kommt, man bezahlt also das Pökelfleisch hinsichtlich 
seines Nährwerthes viel zu theuer. Es kann daher 
nicht genug empfohlen werden, dasselbe höchstens als 
gelegentliche Abwechselung der Mahlzeiten anzusehen.

§ Ob das „Glasieren" des Caffees mit 
Zucker als eine Fälschung im Sinne des Nahrungs­
mittelgesetzes anzusehen sei, ist eine interessante und 
vielfach besprochene Frage. Zu Gunsten der Glasur 
wird angeführt, daß der Zuckerüberzug „das Aroma 
der gerösteten Bohnen länger vor Verflüchtung be­
wahrt," und daß die von leicht löslichem Karamel 
durchtränkten Zellmembranen ungleich schneller vom 
Wasser benetzt, demgemäß in kürzerer Zeit bester aus­
gezogen werden. Aber man kann behaupten, daß das 
spezifische feine Caffeearoma durch die Zuckerglasur, 
wenigstens für den Kenner, durchaus verschlechtert 
wird. Dazu kommt, daß dieselbe eine Uebervorthetlung 
der Käufer in sich schließt, indem einmal die Bohnen 
beim Rösten mit Zucker bei weitem nicht soviel Wasser 
abgeben wie sonst, zum anderen um das Gewicht des 
zugesetzten Zuckers mit einem ganz minderwerthigen 
Stoffe beschwert werden. Hieraus ergiebt sich 
eine Beschwerung um 10 bis 20 pCt., so daß 
man in einem gekauften Quantum 10—20 pCt. 
weniger werthvolle Caffeesubstanz erhält, demzufolge 
nur eine schwächer anregende Wirkung erzielt. Des­
halb hat auch die Militär-Berpflegungs-Verwaltung 
Veranlassung genommen, sich mit diesem Gegenstände 
äu beschäftigen. Daß die Zuckerglasur schließlich den 
Laien leicht über die Dürftigkeit einer Caffeesorte 
täuscht, weil da das Aeußere der Bohnen schön gleich­
mäßig glänzend braun wird und die dunklere Farbe 
des Aufgusses sowie der stärkere, brenzlichbittere Ge­
schmack v'.elfach den irrigen Glauben erweckt, als sei 
die verwendete Sorte eine besonders „kräftige", sei 
nebenbei bemerkt. 

Landwirthschaftliches
— Schädliche Futterstoffe. Vor kurzem er­

krankten bei dem tn Mühlhausen i. E. stehenden 
22. Dragonerregiment viele Pferde unter Kolik- und 
Lähmungserscheinungen, welche in nicht wenigen Fällen 
zum Tode sührten. Bei anderen Pferden trat akuter 
Magendarmkatarrh auf. Man führte diese Erschei­
nungen, da eine Infektion ausgeschlossen war, auf das 
Behaftetsein des Futters mit Sporen von Brandpilzen 
zurück. Dem gegenüber erklärt Pros. Pusch-Dresden, 
daß Pferde und andere größere Hansthiere wenigstens 
von Weizenbrandsporen längere Zeit hindurch größere 

Mengen ohne jeden Nachtheil aufnehmen können. 
Nichts desto weniger sollten alle Pferdebesitzer bei 
Verwendung mit schwarzen Brandstelen behafteter 
Futterstoffe Vorsicht üben.

— Ein Feind der Landwirthschaft, die in 
diesem Jahre so besonders schädigend ausgetretene 
Maulwurfsgrille, wird dadurch beseitigt, daß man im 
Garten, Anfang November, einige Gruben von 1 Mir. 
aushebt, mit Pferdedünger anfüllt und sogleich zudcckt. 
Im Frühjahr findet man dann die meisten Maul­
wurfsgrillen darin und kann dieselben vernichten.

Submissionsanzeiger
der

„Altpreutzischen Zeitung".
Lieferung und Aufstellung einer mechanischen 

Schranke mit Gitterwerk am östlichen Ueberwege des 
Bahnhofes Gumbinnen ist zu vergeben. Angebote sind 
bis 13. November, Vormittags 9 Uhr, einzureichen 
Bedingungen sind gegen 30 Pfennig in Briefmarken 
zu beziehen. Zuschlagsfrist 14 Tage. Jnsterburg, 
30. Oktober 1893. Königliche Eisenbahn » Ban- 
inspeetion I.

Ausführung der Arbeiten und die Lieferung der 
Materialien, soweit die letzteren nicht unentgeltlich 
von der Gutsherrschaft hergegeben werden, zum Neu­
bau des evangelischen Schulgehöftes in Skorzewo, 
Kreis Schubin, soll vergeben werden, wozu Termin 
13. November, Vormittags 11 Uhr, angesetzt ist. 
Unterlagen für die Verdingungen liegen in der 
Schreibstube aus. Unternehmer bleiben 2 Monate an 
ihr Angebot gebunden. Schubin (Provinz Posen), 
27. Oktober. Der Kreis-Bauinspeetor Wagen­
schein.

Die beim Brückenbau nicht mehr verwendbaren 
Baugeräthe, wie Stahlmuldenkipper, Baupumpen, 
Prähme, Ponte, Winden, eiserne Karren rc. sowie 
Schmalspurgeleise, verschiedene Schuppen, Hölzer und 
altes Eisen sollen ant 10. November, Vormittags
10 Uhr am linken Weichselufer versteigert werden. 
Bedingungen werden vor der Versteigerung besannt 
gemacht und können vorher mit einem Verzeichniß der 
Stücke im Dienstgebäude eingesehen oder gegen 
50 Pfennig bezogen werden. Fordon. 30. Oktober 1893. 
Eisenbahn - Bau- und Betriebs - Jnspeetor 
Matches.

Eijenbahn.-Directionsbez. Bromberg. Es soll die 
Lieferung von 73,750 Kilogramm geformtem Gußeisen 
vergeben werden. Termin 17. November, Vormittags
11 Uhr. Angebote sind an das Materialien-Bureau 
der Königlichen Eisenbahn.-Direction in Bromberg 
einzusenden. Bedingungen werden gegen 60 Pfennig, 
franco übersandt. Zuschlag erfolgt spätestens am 
8. Dezember Bromberg, 28. October 1893. 
Materialienbureau.

Telegramme
der

„Altp reuis ch en Z e i t n » g".
Paris, 3* Nov. Clemenceau macht im „Jnftice" 

bett Vorschlag, daß der Pariser Pressverein zwischen 
den ausständischen Kohlenarbeitern und den Direk­
toren der Grnbengesellschasten des Nord-Departements 
die Vermittlung übernehmen sollen. Fast alle 
Blätter aber erklären sich gegen diesen Vorschlag, 
weil es nicht ^>ache des Preßvereins sei, einen 
derartigen Auftrag zu übernehmen.

3. Nov. Die Meldung, daß Kardinal 
ommpolla, seine Demission eingereicht habe, weil 
f ^rschiedene Kardinäle, gegen die französisch- 
kreundliche Politik des Papstes erklärt hätten, wird 
mtt dem Bemerken dementirt, daß die französisch- 
freundliche Politik des Papstes gerade in letzter 
Zeit noch weit mehr zugenommen habe.

^onftuntinopel, 3. Nov. Im Auftrage des 
^"ltans begiebt sich detunächst eine Spezialmission 
nach Berlin, um dem Kaiser von Deutschland den 
ihm verliehenen neu gestifteten Orden der osmanischen 
Dynasüe zu überreichen.
,^stlcago, 2. Nov. Die Leichenfeierlichkeiten 
für den ermordeten Bürgermeister Harrison haben 

% br.nx Bericht des „W. T. B." unter großer 
Betyetltgung stattgefunden. Unzählige Menschen- 
mayen besuchten das Stadthaus am Vormittag, 
jSJl ff S<rrg zu sehen. Die Geschäfte waren ge- 

 

Börse und Handel.
derliu, 3. Nov. Die sehr bekannte Strick- 

^rarCrc^irina' Moritz Loewy in Wien, soll, wie 
«„"^"nfectionär" mittheilt, sich in Zahlungs- 

iKn nnzV ^finden. Die Verbindlichkeiten betragen 
150,000 Gulden. 

ritätenw

3.|11.
95,70
96.10
95.10
91,30

213,20
159,85
116,50
106,40
79,50

106,90

2J11.
95 80
96 00
95,20
91.70

212,60
159,90
106,50
106,30
79.70

107 20

Sörfe: 31 November, 2 Uhr 41 1
3*/ hfr. oM- CourS vom
3'/, PC.' ^preußische Pfandbriefe . . 
Dessert-.»' r^estpreußuche Pfandbriefe .

Gmdrente .
Russiscke Ä^che Goldrente 

hu^XeÄten:

* nb.-Mlawk. Stamm-Prä

3(11
140,70
152,00

125.50
132.50
18.40
46,80
47,70
32.40

Cours vom Produkten - Bür , e.
W-iz°n N°u..Dc,' : : ' : : : : : 

Mai .
^ggen: Ruhig. ...................................

Nov.-Dez  
 . , Mai .

lDf0 -
»»naöi Nov.-Der

April-Mai' i ' ' ' * '
SpMtus Nov.-Dez

Königsberg, 3.,November, — Uhr — 3Jiin. Mittag?. 
ßWr -k BBon Portativs und Grothe,
Getreide-, Wog,, Mehl- u. SpirituscommissionSgeschäft.) 
o Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.
Loco contingentirt . . . - • • • 51,75 Geld, 

nicht contingentirt  32.25 „ „

Znckerbericht.
Magdeburg, 2. November. Kornzucker exkl. vo . 

92 PCt. Rendement —neue 14,15. Kornzucker exkl. 
von $8 pCt. Rendement 13,20, neue 13,35. Kornzucker 
exkl. von 75 pC. Rendemeni 11,25. Ruhig. — Ge­
mahlene Raffinade mit Faß 27,75. Melis i mit Faß 
25,50. Ruhig. 

Danzig, 2 November. Getreidebörse.

Jt

so

Kirchliche »zeigen.

137—133
135 
122,00
118 
137,00 
120,50
137

Spiritusmarkt.
Danzig, 2. November. Spiritus pro 10,000 1 loco 

contmgentirt 52,00 Br., pro November 32,00 Br., pro 
November-Mürz 31,00 Gd.

Stettin, 2. November. Loco ohne Faß mit 50 Ji 
Konsumsteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 Konsum­
steuer 32,20, pro November 31,3), pro April-Mai 
32,70.

-ckkÄMt ........
’ ' ' Angabe des Gewünschten

von von Elfen & Keussen, Crefeld.

114
91,50

114,50
91,00

115,00
136
118
156—158
150
105
210
12,65

Cheviot und Loden ä Mk. 1,75 
per Meter,

Betone und Kammgarn ä Mk. 2,35 
per Meter, 

nadelferkig, ca. 140 cm breit, versenden in ein­
zelnen Metern direct an Jedermann 

Erstes Deutsches Tuchversandtgeschäft
Oettingei* & Ce., Frankfurt a. Äl., 

Fabrik-Depöt. 
Muster bereitwilligst franco ins Haus.

Rauchen
Kein Mittel erzielt bei Asthma, Athemnoth, 

Bronchial - Husten und Berschleimung, Kehlkopf- 
und Bronchial - Katarrh einen so schnellen und 
sicheren Erfolg, wie „Joys Asthma - Ci- 
garetten“. Die schlimmsten Anfälle werden 
durch das Rauchen einer einzigen Cigaretre augen­
blicklich gelindert. Garantirt unschädlich für 
Kinder, Damen, überhaupt für jede Constitution. 
Zu beziehen in Schachteln ä M. 2,50 durch die 
meisten Apotheken des In- und Auslandes, 
in Elbing durch Herrn Apotheker L,eistikow, 
sowie durch die übrigen Apotheken. — Nur 
ächt mit Firma Wilcox & Co., 239 
Oxford-Str., London W.  »MM—MB

Weizen (p. 745g Qual.-Gew.): unver.
Umsatz: 200 Tonnen
inl. hochbunt und weiß
„ hellbunt . .* ..............................

Transit hochbunt und weiß . . .
„ hellbunt  

Termin zum freien Verkehr Nov.-Dez 
Transit „ 3
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 

Roggen (p. 714 gQual.-Gew.): unver.
inländischer........................................
russisch-polnischer zum Transit . . 
Termin November-Dezember . . . 
Transit „ ....
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 

Gerste: große (660-700 g)....................
kleine (625—660 g)..............................

Hafer, inländischer  
Erbsen, inländische  

„ Transit........................................
Rübsen, inländische  
Rohzucker, inl., Rend. 88%, stetig

direkt aus der Fabrik 
also aus erster Hand in 
jedem Maaß zu beziehen. 
Man verlange Muster mit

Am 23. Sonntage «ach Trinitatis. 
(Reformationsfest.) 

St. Nieolai-Psarr-Kirche.
Vorm. 9| Uhr: Herr Kaplan Tictz.
Evangel.-lutherische Hauptkirche zu 

St. Marien.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Sup.-Vcrw., Pfarrer 

Lackner.
Heil. Geift-Ziirche.

Vorm. 10 Uhr: Herr Sup.-Veuv., Pfarrer 
Lackner.
Neustadt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 

Drei-Königen.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Nahn. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte.

Gesang des Kirchenchors: 
Groß ist, o Herr, die Huld, die Du an uns 

bewiesen. Motette von W. Tschirch. 
Vorm. lli Uhr: Kindergottesdienst. 
Abends 5 Uhr: Herr Pfarrer Niebes.

St. Annen-Kirche.
Vorm. 9 Uhr: Beichte.
Vorm. 9£ Uhr: Herr Pfarrer Malleike. 
Vorm. 111 Uhr: Kiudergvttesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Becker.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer- 

decker.
Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher.

Reformirte Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. Mah- 

wald.
Mennoniten-Gemeinde.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder.
Evang. Gottesdienst 

in der Baptisten - Gemeinde.
Vorm. 9|, Nachm. 4! Uhr: 

Donnerstag, Abends 8 Uhr: 
Herr Prediger Horn.

Sonnabend, den 4. November 1893.
5. Bolksthnmliche Vorstellung 

bei halben Preisen.
MT Gastspiel des Fräulein 

ABoisia Raupp 
vom Stadttheater in Danzig.

Die Journalisten.
Lustspiel von Gustav Freytag. 

Adelheid ’ Frl. Aloisia Raupp.

Sonntag. Infolge des großen Erfolges:

Zwri ftliicklichc Tagc.
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< FrWkv Febkrthran, ► 
4 weiß und gelb, ► 
J empf. in Flaschen und ausgewogen W

< BernhJanzeiL^

Elbinger Standesamt.
Vom 3. November 1893.

Geburten: Arbeiter Johann Wenzel 
1 T. — Conditor Otto Röhl 1 S. — 
Briefträger Carl Schroeder 1 S.

Aufgebote: Kntscher August Faroß 
mit Anna Erdmann. — Arbeiter Ferd. 
Riedel-Elbing mit Louise Bohmann- 
Reichwalde.

Sterbefälle: Walzer Aug. Brüning 
56 I. — Wittwe Anna Catharina Poeck, 
geb. Schulz, 74 I. — Maurergeselle 
Johann Lingnau 36 I.

Auswärtige
Familien-Nachrichten.
Verlobt: Kgl. Militär-Jntendan- 

tur-Assessor Herr Victor Heyne-Schwerin 
mit Frl. Anna Schwing-Domäne Ver- 
chen. — Herr Administrator Emil Witt- 
Jakunowen mit Frl. Jda Pasternack- 
Jakunowen.

Geboren: Apothekenbesitzer Barde- 
leben-Tilsit S.

Gestorben: Braumeister F. Barth- 
Graudenz 34 I. — Frau Th. Plathe, 
geb. Schmach Pr. Holland. — Fräul. 
Auguste Lefevre, Bartenstein.

Die Berloosung
nebst dem

des
St. Elisabeth-Wahlthätigkcits- 

Vereins 
findet Sonntag, den 5 November 
d. I. im Saale der Bürgerresfonree 
statt.

Das CONCERT wird von der 
Kapelle des Herrn Pelz ausgeführt.

Die uns noch gütigst zugedachten 
Geschenke bitten wir möglichst bald an 
uns zu verabreichen. Ebenfalls bitten 
wir um geeignete Gaben für das Büffet 
und um Abnahme von Loosen ä 50 Pf.

Entree für Erwachsene 30 Pf., für 
Kinder 1O Pf.

— Kasseneröffnuug 4 Uhr. —
Die Gewinne können sofort nach der 

Verloosung und Montag von 9 bis 
1 Uhr im Saale der Bürgerressource in 
Empfang genommen werden, später bis 
zum 11. November bei Fräulein Schüler, 
Brückstraße 11, eine Treppe hoch.
Maria Schüler. Anna Sehler. 
Julie Lange. Antonie Wolska.

Propst Zagermann.

UimgstMer Kock-Alt
hochfein, vom Faß. Rötel Raucll.

KkLllMtWchllllg.
Zolmavend, deilll.Noliemßer cr., 

von 9 Uhr Komittag; d, 
wird im Heil. Geist-Hospital hierselbst 
der Nachlaß verschiedener Hospi- 
taliten sowie eine Drathdarre 
(4 Rahmen), zum Obsttrocknen sich be­
sonders eignend, gegen sofortige baare 
Bezahlung "versteigert werden.

Elbing, den 20. October 1893.

Die Verwaltungs-Depntatian 
des Heil. Geist-Hospitals. 

Auktion des Feihmts
Die von uns angekündigte Auktion 

findet Montag, den 6. November 
er. und an den folgenden Tagen von 
9 Uhr Vormittag und, falls es er­
forderlich ist, von 2 Uhr Nachmittag ab 
in dem Lokal des Leihamts, Kürschner­
straße 17, statt.

Die Gold-, Silbersachen, Uhren 2C. 
kommen Mittwoch, den 8.November 
er., Vornrittag 1O Uhr, zum Verkauf. 

Elbiug, den 3. November 1893.
Das Curatorium 

des städtischen Leihamts.

Fenster- n. Thürdichtnng, 
Linoleum-Läufer, Gnmmi- 
Tischdccken, Wandschoner, 

Petersburger 
Gummischuhe 
empfiehlt zu Fabrikpreisen 

Erich Müller, 
Schmiedestr. 6.

Specialgeschäft für Gummiwaareu.

^^E^M--Eeiderstoffe liefere jed. 
Maaß zu Fabrikpreis. 

Johannes Schulze, Greiz. Muster frei.

A k

die II. Abtheilung
November cr., ( ü. 9 Ul

für

21.
22.

am

am

Vorbereitungsanstalt.
Junge Leute werd, sicher zu Kommunal-, 
Landwirthschafts- und Versicherungs- 
Beamten vorgebildet. Für Stellung 

wird gesorgt. Prospecte kostenlos.
Dir. Schulze, Kellinghusen i. Holst.

Emsl von Wiltleiiliriiclis 
neuer Roman: „Schwester-Seele“ 

erscheint in dem neuen belletristischen Unternehmen

Eloctr fflslh Momont-Llcht- 
Ubietlnd.. 1-eu erzeug. Naae. 
Augon. Ohren, Shllpmadol 
etc. UnterhAltungupiel«. 
Preis:. 30 Pf. b. Bez. verg. 
0 KRIMM, Berlin W 41.

Biectr. und meoh*n. Untorhaltungesplele für Kind»!»

B Wer an Husten W
Brustschmerzen, Heiserkeit, Asthma, 
Reiz im Kehlkopf etc. leidet, für den 
ist der weisse Frucht - Brust - Saft das 
beste Haus- und Genussmittel. In 
Elbing bei Rud. Sausse erhältlich.

Echt russische |
* Z 4 1

Chr. Carl Otto,
Musikinstrumenten-Fabrik, 

Markneukirchen i. Sachsen.
Billigste Bezugsquelle von 

Musikinstrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Musik­
werke ?c. zu Engros-Preisen.

Verlangen Sie Preisliste
A. von Musikinstrumenten und Saiten,
B. von Ziehharmonikas und Musikwerke

gratis und franko.

Wochenschrift für die erzählende Litteratur aller Völker.
Rrers des Dostes 25 Ufernrig.

Abonnements werden von allen Buchhandlungen und Postämtern jederzeit 
angenommen.

Durch die Post bezogen 3 M. 25 Pf, für das Quartal vou 13 Heften. 
Postzeitungskatalog Nr. 5539a.

Verlag der I. G. Cotta schon Buchhandlung Nachfolger
in Sinttgart.

Enthaarungsmittel 
unschädlich für Gesicht, Hände u. Arme. 
Flacon incl. POkfo 2 Mk. . 
Adler-Apotheke, Frankfurt a. Mam.

Nützliches Geschenk!
Dn n Der Patent-Minutenwecker ist die einzige zu- 

.n,"T ■ verlässtge Weckuhr.
Der Patent-Minutenwecker mit Stunden- und 

dNinuten-Weckzeiger weckt im Gegensatz zu allen anderen 
iMlvtj Weckern genau auf die gewünschte Minute.

Der Patent-Minutenwecker mit vorzüglichem 
undausl. Werk in feinem Gehäuse ist eine genau gehendesthr und 

zugleich ein schöner Zimmerschmuck.
Patente. WF Preis 6 Mark, postfrei unter Nachnahme. -Tm

Gegen Postanw. v. 20 Mark werden 4 Stück frei zuges. 
durch d. Erfind er u. Patent-Inhaber Mädels Co., Elberfeld.

Plüsch-Garnitur, 
Sitz- und Schlaf-Sopha 
billig zu verkaufen 

Mühlenstraste Nr.

Kali- u. KnnsttWem 
mit Dampfbetrieb, 

Elbing, 
Reifcrbahustraße 28, 

liefern und empfehlen zu reellen Preisen: 

Bantischlerarbeiten 
in jedem Umfange von einfachster bis 

reichster stylgerechter Ausführung. 

Wand-Paneele Holzdccken und 
Zimmer-Ausstattungen 

in stylgerechter Ausführung in jeder 
Holzart. 

Ladeneinrichtungen 
n. Ausstattungen von Comtoirs 
für die verschiedenen Geschäftsbrancheu.

Parkettfußböden, Treppen- 
anlagen, 

Sommer-Jalousien, 
Kunstmöbel re. 

Uebernahme d. inneren Ausbaues. 
Zeichnungen und Entwürfe 

jederzeit auf Wunsch. -WU

odttl.KreDrf “W 
in bester Qualität 

empfiehlt zu bekannt billigsten Preisen 

Gustav Ehrlich, 
Speicherinsel.

§ml«leml.
Dreifach gesiebte Prima

Nußkohlen, 
sowie 

Würfel- und Stückkohle«, 
waggonweise wie jeden kleineren Posten,

Briquetts, 
Brennholz 

in Kloben und kleingemacht,

ZT>K ersparen alle Dleiemgen, welche bei(Sinb 11110 Atlt Stellengesuchen,Häuser-,Gnts-, 
** Geschäfts- rc. Käufen und Ver­

käufen, Pacht oder Verpachtungen, Associe-, Vertreter-, Agentur­
gesuchen rc. ihre Absicht direkt in einer Annonce kund geben.

Man wendet sich zu diesem Zwecke an die Central-Annoneen- 
Expedition der deutschen und ausländischen Zeitungenvou 

L. Daube & Co. (gegründet 1864), welche diese Chiffre- 
Annoncen sogleich nach Eingang an die bestgeeigneten Zeitungen 
befördert und die einlaufendcn Offertbriefe gebührenfrei stets am 
Tage des Eingangs dem Auftraggeber zusendet.

Billigste Bedienung. Gewissenhafte Rathsertyeilung.
Bnreau in Königsberg i. Pr., Französische Strafte 25.

Bestellungen

WreeW- Mhmg“
Wtt den Beiblättern: 

Sonntagsblatt" und
i „Hausfreund"

tuerben jederzeit in der Expedition, Spie- 
rinastraße 13, parterre, und auswärts bet 
sämmtlichen Postanstalten angenommen.

Direkt aus erster Hand 
versende jedes Maaß Herren- 

anzng-, Paletot- u. Joppenstoffe 
in Buxkin, Cheviot, Kammgarn rc. 
Niemand versäume meine Muster­
kollektion zu verlangen, welche 
frarrko übersende, um sich von dem 
Vortheilhaften Bezug zu überzeugen. 
Paul Emmerich, Tuchfabrikant, 

Spremberg, Lausitz.

h
Irische Annitiis

empfing

William Vollmeister.

hr Vor­
mittags bis 1 
Uhr Nachm., 
- Jt)r Vorm.

b. 1 Uhr Nachm., 
. “ J

am 25. November cr., von 11 Uhr 
Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags.

Die Abdrücke der Wählerliste, ent­
haltend die sämmtlichen stimmfähigen 
Bürger, können im Bnreau I unent­
geltlich in Empfang genommen werden.

Die in dieser Liste verzeichneten 
Wähler werden zur Theilnahme an den 
Stadtverordneten-Wahlen mit dem Be­
merken hierdurch eingeladen, daß jeder 
Wühler dem Wahlvorstande mündlich 
zu Protokoll erklären muß, wem er 
seine Stimme geben will und soviel 
Personen zu bezeichnen hat, als zu 
wählen sind.

Ergänznngswahlen finden statt: 
in der dritten Abtheilung 

die Herren:
Tischlermeister Böhm, 
Kaufmann Albert Büttner, 
Kaufmann G. Ehrlich, 
Kunstgärtner A. Grabowski, 
Buchbindermeister Kienast, 
Tapezierer Lösdau, 
Zimmermeister Wegmann;

in der zweiten Abtheilung
für die Herren:

Kaufmann J. Frühstück, 
Kunstgürtner C. Grack, 
Maurermeister Hernnann, 
Rentier F. König, 
pract. Arzt Dr. Laution, 
Kaufmann H. Unger;
in der ersten Abtheilung

für die Herren:
Kaufmann J. Augustin, 
Dr. Jacobi,
Kaufmann L. Madsack, 
Consul Mitzlaff, 
Commerzienrath Peters, 
Fabrikbesitzer H. Liessen, 
Kaufmann L. Wiedwald.

Ersatzwahlen sind erforderlich 
in der dritten Abtheilung 

für den verstorbenen Rentier' Th. 
Steppuhn bis Ende 1897;

in der zweiten Abtheilung 
für den verstorbenen Fürbereibesitzer 
Fischer bis Ende 1897;

in der ersten Abtheilung 
für den verstorbenen Maurermeister 
0. Hoburg bis Ende 1897.

Unter den zu Wählenden müssen in 
der III. Abtheilung mindestens zwei, in 
der II. Abtheilung mindestens drei 
Hausbesitzer fein, während m der 
I. Abtheilung die Wahl von Haus­
besitzern nicht erforderlich ist, da von den 
in dieser Abtheilung in Funktion ver­
bleibenden Stadtverordneten mehr als 
die Hälfte Hausbesitzer sind.

Von den in der III. Abtheilung in. 
Funktion verbleibenden Stadtverordneten 
sind 8 Hausbesitzer, so daß die nach 
§ 16 der Stüdteordnung vorgeschriebene 
Hälfte nicht erreicht wird.

Elbing, den 24. Oktober 1893.

Der Magistrat,
gez. ESdiit.

Kkküniltmckiuig.
Die Wahlen zur regelmäßigen Er­

gänzung der Stadtverordneten-Versamm- 
lung finden hier vom

20. bis incl. 25. Nov. er. 
statt und zwar im Magistrats-Sitzungs- 
zimmer (neues Rathhaus Zimmer Nr. 6, 
1 Treppe).

Es wählt
die III. Abtheilung

20. November cr., von 9 Ul

litt Stotternde!
Für stotternde Schüler und Erwach- 

sene soll ein hierortiger längerer Kursus 
abgehalteu werden. Zur Anwendung 
gelangt ein einfaches wissenschaftliches 
neuestes absolut sicheres Verfahren. 
Honorar nach Erfolg. Abendkursus 
für Erwachsene (Herren- und Damen- 
Kursns). Anmeldungen nimmt entgegen 

Direktor R, p. Scheer 
aus Berlin, hier, Schmiedestr. 13, II. 
Sprechstunden von 10—12 und 3—4 
Uhr. Prospekte gratis. Mehrfach aus­
gezeichnet.

Alle Diejenigen, welche etwaige For­
derungen an den verstorbenen Herrn

8>r. J. Jacobi 
in Elbiug haben, bitten wir, sich inner­
halb vier Wochen behufs Regelung 
an Frau Cäcilie Seeliger in 
Elbiug, Spieringstr. 10, zu wenden.

Berlin, im November 1893.
Die Hinterbliebenen.

Asthma
Vorzüglichste Hülfe durch meine Asthma- 
Rüucherkerzen „Askania". Dieselben ent­
halten die wirksamsten Stoffe. Bisher 
beste Erfolge. Schachtel 1,80, bei 6 
Schachteln 1 gratis. Gebrauchsanw. 

gratis. Allein zu beziehen durch die
Askanisclie Apotheke, Berlin SW. 46.

tiar Harzer Kanarien-Bögel "W 
prachtvolle, flotte Hohl- u. Klingelroller, 
Stück 5, 6, 8, 10, 12 Mark, je nach 
Leistung, versendet unter Garantie leb. 
Ankunft gegen Nachnahme L. Förster, 
Zoologische Handlung, Chemnitz. Um­
tausch gern gestattet. Preisliste über 
Sing- u. Ziervögel, sprechende Papageien 
gratrs und franco.

JuugT Mädchen 
zum Erlernen des Cigarren- resp. 
Wickelmachens, sowie

Frauen und Knubkn 
zum Tabakentrippen werden an­
genommen.

Loeser ck Wolff.

■ AY11 Bienenhonig, 1 Blech - r| 1111 I U dose,5Kilo, frankoMk. 
JLlVlllni 5,50 per Nachnahme.

J. Watz & Cie., 
Werschetz, Ungarn.

P
Z-L für Studium u.
Iwllllatrö Unterricht best, 
geeignet, kreuzsait. Eisenbau, 
höchste Tonfülle. Frachtfrei 

auf Probe. Preisverz. franco. Baar 
oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. Friedrich 
Boreiemana & Sohn, Pianino- 
Fabrik.

Reinecke’sfalitttnfalink
Hannover.

reiner Gebirgsblüten

Klannessehtväohe
heilt gründlich und andauernd 

Pros. H. Dr wir 
Wien IX., 

Porzellangasse Bla.

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen

Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 

im 1. Frankatur.

in den elegantesten Formen 
eingetroffen 

und verkaufe dieselben zu Fabrik­
preisen.

Hübe Wittwe 
1«. Fischerftrafte 16.

Habe mich in Elbing
Herrenstraße 46, 
vis ä vis Herrn Kaufmann 
Herrmann Wiebe, als 

Lhierarzt 
niedergelassen.
Ludwig RrndsW,

Thierarzt.
Ein tüchtiger Hausdiener
kann ein treten. Hotel Rauch.

Ein starkes

Arbeitspferd 
wird zu kaufen gesucht. Näheres Aul 
Waffer Nr. 6.

ff ff

ff ff

23. November cr., f
24. „ f
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13. Ziehung der 4. Klaffe 189. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 2. November 1893, Bormittags.

Nur die Gewinne über 310 Mark sind den betreffenden Nummern 
in Parenthese beigefüat.
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13. Ziehung der 4. Klaffe 189. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung voin 2. November 1893, Nachmittags.

Nur Die Gewinne über 210 Mark sind den betreffenden Nummern
ilt Parenthese beigefügt.
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er Hausfreund.
Tägliche Beilage zur „Altpreußische« Zeitung".

Rr. 260. Elbirrg, den 4 November. 1893.

Hertha Falk.
Roman

von
Theodor Alrnar.

12) _____..
Nachdruck verboten.

„Dos weiß ich wohl, gnädiger Herr, und ich 
unterziehe mich ja auch der Tortur, weil es sein 
muß. Die Dame behandelt mich indessen gar 
nicht liAwuswürdig, sag' ich Ihnen. Bin nur 
froh, daß Karl, der Schwachkopf, gerade krank 
ist, damit er sich nicht auch ihrem Verhör unter­
ziehen muß; denn den würde sie mit ihrem 
Blicke schon zum Zittern bringen! Sie sieht 
eilten ja an, als wollte sie einem das Hirn 
durchbohren. Und das Bouquet, welches der 
gnädige Herr so schön zusammengestellt hatten^ 
das warf sie auf b;e Erde, als ich's 
ihr hinreicbte, gerade als wäre es 
giftig; und ihr Kleid zog sie an sich, damit es 
ja nicht das nichtige streife uud dann kamen 
die Kreuzfragen — gerade wie beim Kriminal- 
richter. Einen Stuhl halte sie mir allerdings 
angebotcn, was mich wunderte, aber ich saß 
vor ihr, wie auf Dornen!"

«DaS wird sich ändern, Ulrike, sie wirv 
anders gegen Dich werden, sobald ich mir nur 
erst den neuen Feind aus dem Wege geräumt 
habe."

„Der gnädige Herr meinen den fremden 
Assessor? Ja, ja, das ist ein Spion, der einen 
freilich in's Verderben bringen könnte."

„Du sprichst die Wahrheit, Ulrike, und 
weißt nicht einmal, was uns durch ihn bedroht, 
oder vielmehr zunächst Dir droht."

„Wenn es mich allein betrifft" — eine 
Grimasse wie Lächeln verzog die Lippen der 
eilten „dann hat es feine guten Wege."

„Sei nicht so sicher, Ulrike; er ist ein feiner 
Kopf, vor dem man sich nicht genug hüten 
kann. Daher sage mir sitzt ohne Umschweife: 
”iQ* . mitr Mädchen, mit der Auguste 
eigentlich geschehen, ehe man sie In das Kranken­
haus brächte?"

Ulrike hüstelte und blickte auf ihr: Schürze, 
dann^sagte sie langsam:

"^r gnädige Herr wissen ja doch, wie 
^oerspenstig und störrisch sie gßwordelt war, 
seit der Andreas, der Herumtreiher, nscht mehr 
arbeiten wollte und auch nicht mehr gn eine 
Heirath mit ihr dachte."

„Ulrike, weiche mir mit solchen Redensarten 
nicht aus, sondern sage kurz und gerade heraus, 
daß Du übereilt und unklug gehandelt hast?"

„Vielleicht auch nicht, gnädiger Herr; denn 
die Thörin drohte nur zu oft, daß sie ihr Ge­
wissen entlasten müsse, wie sie es, fürnehm 
ausgedrückt, nannte! Dann sagte sie auch 
immer, daß sie die Frau Doktor aussuchen wolle, 
um ihr Alles zu sagen. Da sie nun immer und 
immer wieder solche Dinge schwatzte, da — nun da 
wußte ich mir nicht anders zu helfen, als mit 
den sogenannten indischen Pulvern, die ich 
ihr nach und nach in die Suppe gethan; 
nicht um sie aus der Welt zu schassen, nein, 
nur um dcn klaren Verstand zu umnebeln, da­
mit man ihre Plauderern für Wahngelilde 
halten möchte. Aber da ich diese Pulver sonst 
noch niemals probirt hatte — na, da hat sie 
vielleicht übers Maß davon bekommen."

Werden schwieg einen Augenblick, indem er 
wie suchend in die unbeweglichen Gesichtszüge 
der Alten blickte; dann sagte er langsam:

„Das was eben unklug von Dir."
„Wie so, gnädiger Hcrr? Sie ist nun längst 

verstummt und ist, wie Alle w sse n, am hitzigen 
Fieber gestorben."

„Das glaubst Dir; doch giebt es auch 
Zweifler. Der Assessor zum Beispiel hat den 
Verdacht einer Vergiftung und will die Aus­
grabung der Leiche beantragen."

„Der Assessor?" Die grauen Augen der 
Alten hefteten sich schlangensunkelnd auf Werden. 
„Also wieder dieser Herr von Rosen, daß er 
doch —. Ahnte ich es doch gleich, als ich 
damals beim Anbruch dcs Gewitters den 
Menschen um mich und den Andreas herum­
schleichen sah, daß er nicht so von Ungefähr 
dorthin kam. Und nun mußte der Unglücks­
mensch, dieser Andreas, sich auch noch mii dem 
Briefe der Auguste herumschleppen und dieser 
— Rosen ihn finden."

„Dieser Brief eben hat zu alldem Ver­
anlassung gegeben; sie haben keine Beweise, aber 
desto mehr Verdacht. Und damit Dir kein 
Zweifel an dem Kommenden bleibe, so wisse 
denn, daß Rosen selbst mir alles dieses m tge- 
theilt hat."

Einen Augenblick saß die Alte unbeweglich 
still, dann hub sie ruhig an:

„Nun, der Andreas ist ja außer B.r i h, ist 
sn Sicherheit, und ich bin ohne Unruhe."

»Ohne Unruhe, auch wenn man Dich hier 



forthoft, ins Gefängniß bringt, Dich eines 
doppelten Mordes anklagt? Denn wisse auch, 
daß man eine Wiederaufnahme des Falschen 
Prozesss beantragen und daß man Dich der 
That an meiner Tante zeihen wird".

„Man soll's doch thun; lange kann man 
mich nicht festhalten. Wer will mir etwas 
beweis? Dieser Brief der Auguste? Dort 
steht, daß sie mich am Morgen nach dem Tode 
Ihrer Tante mit den Pulvern betraf, das 
beweist nichts. Im Uebrigen sind Sie in 
diesem Punkte Zeuge für mich, wenn es zum 
Aeußersten käme, und wenn Sie schwiegen, weil 
Ihr Glück von diesem Schweigen abhinge — 
ich würde Sie nicht verdammen, ich 
würde zum zweiten Male — doch lassen 
wir den Punkt. Und was nun die 
Auguste betrifft — hm, in ganz Zesen ist 
es bekannt, daß die Auguste mit dem 
Andreas im Verhältniß stand und sich das 
Leben nehmen wollte, weil er lüderlich geworden 
und sie auch nicht mehr beirathen wollte — 
dafür hab ich gesorgt, daß man das weiß. 
Endlich soll man doch bei mir Alles durchsuchen, 
nicht eine Spur von Verdächtigem findet man; 
das Feuer hat Alles verzehrt."

„Daß man Dir schwerlich etwas wird be­
weisen können, daß ist meine einzige Beruhigung; 
aber schon Deine Festnahme wäre mir entsetzlich. 
Und würden Dir in der Einsamkeit des Ge­
fängnisses nicht Gewissensbisse kommen, würdest 
Du nicht alles bekennen?"

„Ich?!"
In diesem einzigen kle neu Worte lag etwas, 

das Werden zwang, die Sprecherin desselben 
prüfend anzusehen. Diese fuhr fort:

„Gnädiger Herr, lasstn Sie sich in Kürze 
ein Märchen erzählen, nach diesem werden Sie 
beurtheilen können, ob ich mich verrathen und 
Gewissensbisse fühlen kann, oder ob ich im Stande 
bin, diese alte Knochen für Sie auf die Folter­
bank zu legen, ohne zu bekennen, wenn es für 
Ihr Glück ist!

„Es waren einmal drei Kinder zu Spiel­
kameraden vereinigt. Die Schwester und der 
Bruder waren aus vornehmem Hause, die dritte 
aber, ein häßliches kleines Mädchen, war nur 
gewöhnlicher Leute Kind und nur darum in 
der feineren Familie ausgenommen, um den 
beiden andern zur Kurzweil zu dienen. Das 
arme Mädchen aber zeigte sich so anstellig und 
gesch.ckc in allen Dienstleistungen und war 
überall am Platz, daß man sie auch später 
nicht sortschickte, sondern sie als Dienerin 
behielt. —

„Der Sohn des Hauses kam fort und blieb 
lange Jahre fern; aber das häßliche Mädchen 
erschreck bis lief in das Herz hinein, als er 
dann eines Tages als ein gar schöner Mann 
zurückkam und plötzlich vor ihr stand, ihr mit 
herzgewinnender Freundlichkeit die Hand reichte 
und sie mit der alten lieben Stimme an die 
vergangenen Tage, an die gemeinsam verlebte 
Kindheit erinnerte. Das arme, häßliche Ding,

reichen 
Hause 
schwer 
hätte, 
näckig - - ,
Schmuck und die Chatulle aus Furcht und Angst 
vor Entdeckung in die Spree geworfen zu haben. 
Nachforschungen ergaben zwar kein Resultat; sie 
blieb aber bei der Behauptung. Ihr hartnäckiges 
Beharren aus ihrer''Aussageund ihre beispiellose 
Verstocktheit brachten ihr eine Zuchthausstrafe 
von acht Jahren."

Gilbert von Werden sprang auf von seinem 
Stuhle, die Erzählerin anstarrend.

„Ulrike!"
„Ulrike! Das hast Du für meinen Vater 

ne^an? — Das war es also! Daher in seinem 
lebten Brief an mich das Vermächtnlß Deiner 
Person und der dringende Wunsch, Dich bis an 
Dein Ende hoch in Ehren zu halten."

„Nun ja, gnädiger Herr, Ihnen sonn td) 
es schon sagen, jetzt, wo die ändern alle todt 
sind: ja, ich habe das gethan. Das wissend, 
werden Sie wohl von dem überzeugt sein, was 
zu thun ich fähig bin, wo mein Herz seinen 
Antheil hat?" t rr , ,

„Ulrike, noch kann ich es nicht fassen! kann 
es nicht fassen, wie mein Vater fähig sein 
konnte, ein solches Oier anzunehmen!"

„Hm, warum sollte er es zurückweisen, da 
es ihm angeboten, beinahe aufgezwungen wurde? 
Er hatte Eltern zu verlieren und das Ansehen 
'n der Welt! Ich hatte Niemand mehr und mir 
lag damals auch wenig am Leben — das Herz, ■ 
das Herz!" 5

Die Alte sprach die letzten Worte mit 
einem gepreßten Seufzer und ein feuchter 
Schimmer milderte den sonst stechenden Blick. 
Nach einem Moment der Todtensttüe von 
beiden Seiten fuhr sie fort:

um dessen Seelenleben sich noch nie zuvor 
Jemand sonderlich bekümmert hatte, war von 
jenem Tage an wie verwandelt. Wohl war 
ihr der Spielkamerad immer theuer gewesen; 
aber erst jetzt ward sie sich bewußt, daß sie für 
ibn und sein Glück selbst sterben könnte. — 
Sie sollte jedoch noch mehr für ihn thun: 
Er war ein guter Bruder, ein überall gern 
gesehener Herr, aber für die gewohnten 
Genüsse des Lebens nicht reich genug. Er 
wollte und mußte seine gesellschaftliche Stellung 
behaupten, jedoch dabei auch mit den GAdver- 
hältnissen rechnen, das verstand er nicht. So 
kam es, daß er eines Tages sich von einer 
Schuldenlast erdrückt sah, welche die Seinigen 
mit allen Opfern nicht mehr im Stande waren, 
von ihm abzuwälzen. Er war der Verzweiflung 
nahe, da es seine ganze Zukunft galt. In 
dieser drängenden Lage ließ er sich zu einem 
Schritte hinreißen, der nicht nur ihn vernichtet, 
sondern auch seine Eltern in ein frühes Grab 
gebracht hätte, wenn ihm keine Hülfe geworden 
wäre — diese wurde ihm aber. Das häßliche 
Mädchen bekannte sich als Diejenige, welche der 

russischen Gräfin, die zur Zeit Gast im 
war, den Diamantschmuck und die 
mit Gold gefüllte Chatulle entwendet 
Sie wurde natürlich sestgenommen, hart­
blieb sie in den Verhören dabei, den



„Wie Alles ein Ende hat, so gingen auch 
jene acht iJahre vorüber — es war freilich 
eine harte Zeit! — und als ich frei kam, da 
stand schon die Kutsche für mich bereit, 
in der ich gleich zu der Frau Baronin 
von Bardow fuhr, in deren Hause ich 
dann verblieb. Das Fräulein hatte sich
in der Zeit meiner Abwesenheit sehr 
reich verheirathet und bet ihr sah ich denn 
auch den Bruder wieder, schöner, statt­
licher noch, als er mir in den langen Jahren 
in der Erinnerung gewesen war. Er zitterte 
vor Rührung, als er mich das erste Mal dort 
wiedersah, und wollte vor mir niederknieen, da 
ich das aber nicht litt, da schlang er den Arm 
mir um den Nacken, küßte mir Mund und 
Augen — und ich war belohnt, überreich be­
lohnt. — Anfangs dachte er sogar daran, meinet­
halben nie zu heirathen. Das ging aber der 
Verhältnisse wegen nicht. So wurde er denn der 
Gemahl Ihrer verstorbenen gnädigen Frau 
Mutter. Der Dame blieb ich allerdings eine 
Fremde, allein zum Ausgleich dafür führte mir 
der Vater oft seinen Sohn zu und bald über- 
trug ich auf das Kind all' die Liebe, welche ich 
dem Vater nicht widmen durfte. — Nun werden 
der gnädige Herr mir wohl glauben, daß man 
mir diesen alten Kopf vom Rumpfe trennen 
kann, wo es gilt, für Sie zu schweigen."

„Ulrike, ich glaube Dir," betheuerte Werden 
nervös erregt, „allein Du darfst mir nicht wieder 
in Gefahr kommen! Was meinst Du, wenn 
Ihr, Du und Karl, mit dem nächsten Schiffe 
nach Amerika, nach Kuba zu meinen Verwandten 
ginget, dort bist Du sicher. Willst Du?"

„Und der gnädige Herr wollten hier zurück­
bleiben?"

„Nur für kurze Zeit, ich komme dann mit 
meiner Frau nach."

(Fortsetzung folgt.)

und
Mannigfaltiges.

— Eine höchst wunderbare 
rührende Geschichte, welche ihren Eingang 
auch in die belgische Preffe gefunden hat, 
werß der „Figaro" zu erzählen. Am 17. 
Oktober, an welchem Tage bekanntlich die 
russischen Seeoffiziere in Paris einsamen, 
Würbe nämlich einem dort wohnenden Fräulein 
Element von ihrer Bernhardinerhündin ein 
Junges geboren, welches auf der Stirn zwei 
Flecken hatte, die mit überraschender Deutlich- 
EeAl;r. kaiserlich russischen Doppeladler 

- /Ulkten. Diese wunderbare Erscheinung
JlQt ardem ganzen Viertel die 

Nv Jhm n2 u^9unfl hervor. „Selbst die 
Lnpn ks t Personen wagten es nicht, an 
p n Zufall zu glauben, sondern nahmen 
em wirkliches Wunder an," welches zur 

Verherrlichung der russisch-französischen VeV 
brüdertlng stattgefunden hätte. Der Hund 
wurde „Paris" getauft und bei sorgsamster 
Pflege unter Beobachtung gestellt in der 
Erwartung, daß sein Fell vielleicht die Farben 
der französischen Trikolore annehmen würde, 
was indessen bis dahin leider noch nicht 
geschehen ist. Inzwischen hatte Frl. Element, 
eine ausgezeichnete Patriotin, keinen sehnlicheren 
Wunsch, als das Wunderthier der Zarin zu 
verehren, und wandte sich zu diesem Zwecke 
brieflich an einen in Paris lveilendeu Neffen 
des Zaren, den Prinzen Georg Romanowski. 
Dort fand der Jungfrau Bitte sofort Erhörung 
und der Hund wurde dem Lieutenant Astachoff 
von der kaiserlichen Garde übergeben, der 
demnächst nach St. Petersburg reist, um das 
Thier persöhnlich der Zarin zu überbringen. 
Man darf jetzt darauf gespannt sein, ob 
nicht zur Vervollständigung des Wunders in 
nächster Zeit ein merkwürdiges Thier ähnlicher 
Art, wie z. B. ein russischer Bär mit einem 
gallischen Hahn auf der Brust, als Gegen­
leistung aus St. Petersburg bei Madame 
Carnot eintreffen werde.

— Ein eigenthümlicher „Comment" 
scheint in Spanien zwischen Taschendieben, 
Künstlern und Schriftstellern zu bestehen. 
Maestro Chucea, der volkstümlichste Operetten- 
Komponist Spaniens, der in seinem beliebtesten 
„La Fran Via“ die Madrider Taschendiebe 
„verherrlicht hat, wurde vor Kurzem auf der 
Pferdebahn von einem Langfinger um seine 
Vrieftasche, die 300 Pesetas in Bankscheinen, 
sowie seine Photographie enthielt, erleichtert. 
Dieser Diebstahl wurde am folgenden Tage 
von den Madrider Blättern gemeldet. Chucca 
erstattete auch sofort Anzeige bei der Polizei, 
ohne sich jedoch allzu großen Hoffnungen 
in Bezug auf die Findigkeit der Behörde 
hinzugeben. Zu seiner Ueberraschung erhielt 
er 24 Stunden darauf durch die Post einen 
schwerwiegenden Brief und fanb darin beim 
Erbrechen seine 300 Pesetas. In einem 
beigefügten Schreiben hieß es: Hochverehrter 
Meister! Aus Versehen hat einer von unsern 
Berufsgenoffen gestern Ihre Brieftasche sammt 
Inhalt eingesteckt. Durch die Zeitungen 
wurde er auf seinen Irrthum aufmerksam 
gemacht. Der Aufsichtsrath unserer Gesell­
schaft, den er mit dem Auftrage betraute^ den 
Fehler wieder gut zu machen, beehrt sich, 
Ihnen anliegend die in der Vrieftasche vorhan­
den gewesenen 300 Pesetas zurückfolgen zu 
lassen. Damit in Zukunft derartige Versehen 
nicht wieder vorkommen, behalten wir Ihre 
Photographie, der wir im Sitzungssaale eine 
Ehrenstelle anweisen. Nie wird die ehrsame



Zunft der Madrider Taschendiebe es vergessen, 
daß Sie durch Ihre geniale Operette sie beim 
Publikum zu hohem Ansehen gebracht haben. 
In vorzüglicher Hochachtung: „Los tres Ratas“. 
So heißen nämlich die drei in der Chucca'schen 
Operette auftretenden Madrider Langfinger. 
— Die Lorberen der Madrider Spitzbuben 
haben aber die Gauner in Barcelona nicht 
schlafen lasien. In der Nacht zu 12. d. M. 
verlor, wie sie glaubte, die Frau des Redakteurs 
Morano eine kostbare Uhr mit Diamanten. 
Tags darauf ließ Herr Morano im Blatte 
eine Anzeige erscheinen, in welcher er den 
Verlust bekannt machte und dem redlichen 
Finder eine gute Belohnung in Aussicht 
stellte.. Einige Stunden nach Erscheinung 
der Anzeige stellte sich in der Redaktionsstube 
ein vornehm gekleideter Herr ein, welcher 
dem Redakteur Morano die verlorene Uhr 
cinhändigte, jede Belohnung ablehnte und 
wieder verschwand, ohne seinen Namen anzu- 
geben. Tags darauf erhielt der Redakteur 
einen Bries, in welchem ihm mitgetheilt wurde, 
die Uhr sei seiner Frau durch einen Barce- 
lonaer Rata entwendet worden. Als aber 
die „Zunft" in Erfahrung gebracht, das die 
Uhr einem Mitgliede der Presse angchöre, 
sei die sofortige Zurückerstattuug beschlossen 
worden. „Wir sind nicht weniger ritterlich, 
als unsere Madrider Kolegen", hieß es in 
dem Briefe, „Künstler", Schriftsteller und 
Journalisten sollen vor unseren Handgriffen 
ganz gesichert sein."

— Anssprüche über König Albert 
von Sachsen veröffentlichen als einen Bei­
trag zu seiner Militärjubiläumsfeier die Leip­
ziger „N. N." Wir lasten hier einige folgen, 
welche beweisen, welch' hoher Werthschätzung 
sich der König bei den hervorragendsten Zeit­
genossen erfreut. Graf Moltke: „Es gibt im 
deutschen Heere wohl viele gute Generale, 
aber nur einen Feldherrn wie den König von 
Sachsen." — Am Tage nach der Schlacht 
bei Beaumont sprach Kronprinz Friedrich 
Wilhelm von Preußen zum 46. Regiment: 
„Na, Kinder heute könnt Ihr ruhig wieder 
nach Hanse gehen, Ihr werdet nicht gebraucht. 
Heute kloppt sie der Kronprinz von Sachsen 
allein, und wenn der kloppt, dann kloppt er 
kräftig." — Nach der Heerschau vor Paris 
würdigte Kaiser Wilhelm I. die Verdienste 
des damaligen Kronprinzen von Sachsen mit 
folgenden Worten; „An den Erfolgen der 
deutschen Waffen haben Ew. Kgl. Hoheit als 
Korps- und Armeekommandeur, unterstützt 
von Ihrem Kgl. Bruder Georg, einen ebenso 
großen als wirksamen Antheil. Möge Ihnen 
mein Händcdruck auch meinen Dank und 

meine volle Anerkennung aussprechen." — 
Fürst Bismarck: „Das leuchtende Must r der 
Selbstlosigkeit der Bundesfürsten ist König 
Albert von Sachsen, der glorreiche Führer 
deutscher Heere, vielleicht der künftige Oberbe­
fehlshaber der deutschen Streitkräfte, wenn 
das Reich seine Existenz nach Osten und Westen 
vertheidigen muß. Diese seine Tugenden 
haben die Hingabe der Sachsen an das Haus 
Wettin, die von keiner der über das Land 
gekommen Katastrophen und selbst nicht von 
der religiösen Verschiedenheit zu erschüttern 
gewesen ist, zu der bei den Jubelfesten her- 
vorbrecbenden Begeisterung gesteigert." — Ein 
Ausspruch Kaiser Wilhelm's II. endlich lautet: 
„In Ew. Majestät verehre Ich denjenigen 
Zeitgenossen, der unter dem Kommando Mei­
nes hochseligen Herrn Großvaters mit ruhm­
reicher Hand an der Wiedergewinnung unserer 
alten Freiheit, an der Neubegründung des 
Deutschen Reiches erfolgreich mitgearbeitet 
hat. Auf das Wohl des hohen Herrn, des 
schlachtgewiegten Führers, des Vaters seines 
Vaterlandes!"

— Handel mit Menschenhaaren. 
Mehrere mit Menschenhaaren beladene Eisen­
bahnwagen sind vor einigen Tagen in Paris 
eingetroffen. Die Haare kommen aus Indien, 
denn die Jndier und die Chinesen sind die 
groben Haarlieferanten, die jährlich mehrere 
tausend Pfund Haare nach Frankreich und 
England verschicken. Viele von den prächtigen 
und lockigen Haarflechten, die die Pariserinnen 
in den schattigen Gängen der Gehölze von 
Boulogne und Vincennes zur Schau tragen, 
stammen von Personen, die in China gestorben 
sind. Die Jndier und Chinesen scheinen 
ihren Todten das Haar abzuschneiden und es 
zugleich mit dem Keim der Krankheiten, denen 
die ursprünglichen Besitzer derselben erlegen 
sind, auszusühren. Wahr ist, daß das lange 
Haupthaar bei der Einfuhr nach Frankreich 
desinficirt wird, aber es ist nicht minder 
wahr, daß trotz der vorgenommenen Ent­
seuchung in dem Haar doch noch gefährliche 
Krankheitskeime zurückbleiben können. Die 
asiatischen Haare werden ziemlich billig verkauft, 
das Kilogramm kostet nur 5 Frcs., während 
europäische Kopfhaare oft einen Werth von 
100 Frcs, haben.

Verantw. Redakieur Ludwig Roh wann 
in Elbing.
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